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Neuauflage als

Schwabenrocker:

Paul Vincent
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IMPRESSUM

 INHALT

teilnehmen am Leben. Manchmal leich-

ter gesagt wie getan. Vorweihnachtszeit. 

Zeit der Besinnlichkeit, Vorfreude auf die 

Festtage. Leichter gesagt wie getan.

Was sind eigentlich Festtage? Freiraum, 

den Staat oder Glauben auf Grund eines 

Anlasses festlegen. Einen Anlass, dessen Bedeutung offenbar 

wichtig genug ist.

Und jeder begeht diese Tage auf seine Weise. Und jeder Tag 

im Kreise der Familie oder Gemeinschaft ist ein schöner Tag. 

Wenn man diesen genießen will.  Innehalten heißt nicht nur 

die Füße stillhalten, sondern den Galopp des Geistes zu brem-

sen. Inne zu halten, nachzudenken und die kleinen Freuden 

wieder zu sehen und zu schätzen wissen.

Menschlichkeit. Ein Wort, vielfach missbraucht. Religion. Ein 

Wort, vielfach missbraucht. 

– Behandele andere so wie du auch behandelt werden möch-

test. 

Respekt gegenüber jedem Menschen gilt für alle Bereiche des 

Lebens. Denn Armut haben wir genug.

Besinnlichkeit und Freundlichkeit macht Tage erst zu Festta-

ge. Wer besinnt, braucht nicht in Schwermut versinken. Im 

Gegenteil. Neue Gedanken inspirieren, egal in welchem Alter. 

Das Vorhaben ist nicht entscheidend, viel wichtiger ist das 

„überhaupt etwas vor zu haben“. Vielleicht sogar für andere.

Die Abwechslung im jUHU-Magazin soll nicht nur als inter-

essante Lektüre dienen, sondern auch zur Anregung selbst 

etwas zu tun. Fast in jeder Gemeinde oder Stadt gibt es bei-

spielsweise mittlerweile Seniorenräte als feste Einrichtung Je-

des dieser Gremien würde sich über Anregungen oder Mitar-

beit freuen. 

Neue Ideen sind auch beim jUHU-Magazin immer willkom-

men. Rufen Sie einfach an. – Wir freuen uns.

In diesem Sinne alles Gute…

Jürgen Klein 
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Blumstraße 20 | 71540 Murrhardt | Telefon 0 71 92/909 100 | Telefax 0 71 92/909 105
www.diakonie-ambulant.info | E-Mail info@diakonie-ambulant.info

• Alten- und Krankenpflege 0 71 92/909 104
• Praxis für Physiotherapie 0 71 93/82 82
• Praxis für Ergotherapie 0 71 93/931 401
• Praxis für Logopädie 0 71 92/936 013
• Familienpflege 0 71 92/909 100
• Wir bilden Altenpflege-
 fachkräfte aus 0 71 92/909 100

Sparkassen-Finanzgruppe

Individuelle Beratung für
Generationen seit Generationen.
Die Sparkassen-Altersvorsorge.

Der Unterschied beginnt beim Namen. Die Sparkasse begleitet viele Kunden seit Generationen und kennt die Bedürfnisse der Menschen. Das Ergebnis: 
Die Sparkassen-Altersvorsorge. Weitreichende Erfahrung, von der Sie ein Leben lang profitieren können. Nähere Infos in unseren Geschäftsstellen, unter 
Service-Telefon 07151 5050 oder unter www.kskwn.de. Wenn’s um Geld geht – Sparkasse.

Entdecken Sie den Unterschied

in Ihrer Sparkasse.

AZ_2.1.3Q_Altersvorsorge_185x125_1114_RZ.indd   1 14.11.14   13:16
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Rund 6.700 Einwohner des Rems-Murr-Kreises, die bis 

Ende des Jahres das 64. Lebensjahr überschritten ha-

ben, haben jüngst einen Fragebogen zum Thema „Al-

tern im Rems-Murr-Kreis“ erhalten. Durchgeführt wird diese 

Umfrage von den Geschäftsbereichen Gesundheit (Gesund-

heitsberichterstattung) und Soziales (Altenhilfe- und Demenz-

fachberatung) des Landratsamtes in Kooperation mit dem 

Kreisseniorenrat. Die Teilnahme an der Umfrage ist freiwillig.

Nach Prognosen des Statistischen Landesamtes steigt im 

Rems-Murr-Kreis die Zahl der über 80-Jährigen von 21.000 

im Jahr 2012 auf gut 30.000 Personen im Jahr 2020 an. Mit-

bürgerinnen und Mitbürger dieser Altersgruppe weisen häu-

fig (erste) Einschränkungen in ihren Alltagsaktivitäten auf 

und (oder) leiden an chronischen Erkrankungen. Der Wunsch 

der meisten Seniorinnen und Senioren, so lange wie mög-

lich selbstbestimmt  in der eigenen Häuslichkeit verbleiben 

zu können, wird durch ein gut vernetztes Hilfe-, Unterstüt-

zungs- und Versorgungssystem erleichtert beziehungsweise 

erst ermöglicht. 

Die aktuelle Altersstatistik der niedergelassenen Ärzte zeigt, 

dass rund 30 Prozent der Haus- und Fachärzte im Rems-Murr-

Kreis 60 Jahre und älter sind und somit in den nächsten Jah-

ren einen Nachfolger suchen werden. Schon heute ist der 

Mangel an Pflegefachkräften im ambulanten und stationären 

Sektor für viele Verbände und Träger ein Problem. Angesichts 

dieser (und zahlreicher anderer) parallel verlaufenden Ent-

wicklungen werden Gemeinden, Kreisregionen und der Kreis 

in den nächsten Jahren bei der Gestaltung der Infrastruktur 

für ältere, chronisch kranke und pflegebedürftige Menschen 

vor mehr oder weniger großen Herausforderungen stehen. 

Durch die jetzt startende Erhebung sollen einerseits pla-

nungsrelevante Basisinformationen über die Lebenssituation 

der Generation 65plus in den einzelnen zum Teil sehr unter-

Landratsamt und 
Kreisseniorenrat 
planen Zukunft 
Startschuss der kreisweiten Umfrage 
„Altern im Rems-Murr-Kreis“: 
Was es zu wissen gilt

schiedlichen Regionen unseres Kreises gewonnen werden, 

andererseits die Ideen, Anregungen, Wünsche und Kritik-

punkte dieser Bevölkerungsgruppe gehört werden. Die all-

gemeine gesundheitliche Situation sowie die medizinische 

Versorgung bilden aufgrund ihrer zunehmenden Bedeutung 

neben den Themen Mobilität, Wohnumfeld sowie Beratungs- 

und Unterstützungsangebote den Schwerpunkt der Umfra-

ge. Sämtliche Aspekte sind für ein möglichst langes selbstbe-

stimmtes Leben in den eigenen vier Wänden wesentlich. 

Damit möglichst viele Erkenntnisse und Anregungen aus der 

Umfrage umgesetzt werden, werden die statistisch aufberei-

teten Ergebnisse sowohl in Gremien des Kreises wie dem Pfle-

gebeirat sowie dem auch für Gesundheitsthemen zuständigen 

Sozialausschuss eingebracht als auch den Gemeinden und 

Kreisregionen zur weiteren Nutzung zur Verfügung gestellt.

Die Studienteilnehmer wurden nach einem mathematischen 

Zufallsverfahren aus dem Melderegister gezogen und die Ad-

ressen über eine gesicherte Internetverbindung ausschließ-

lich an den Geschäftsbereich Gesundheit des Landratsamtes 

übermittelt. Das Einverständnis der jeweiligen Einwohner-

meldeämter für die Stichprobenziehung liegt vor.  

Sämtliche Schritte der Befragung wurden im Vorfeld mit der 

Datenschutzbeauftragten des Landratsamtes abgestimmt und 

entsprechen den Kriterien des Datenschutzes. 

Die Auswertung des anonymisierten Datensatzes erfolgt auch 

nach Kreisregionen und nach Altersgruppen, um der großen 

Heterogenität der Generation 65 plus sowie den unterschied-

lichen infrastrukturellen Gegebenheiten in unserem Kreis 

Rechnung zu tragen. In nahezu allen Gemeinden steht den 

Studienteilnehmern für eventuelle Rückfragen ein lokaler An-

sprechpartner zur Verfügung. Auch der Kreisseniorenrat im 

Rems-Murr-Kreis erhofft sich durch die Auswertung viele 

neue Informationen, um seine Arbeit noch effektiver gestal-

ten zu können.  pm

In einer Studie zur Situation pflegender Angehöriger legt 

die Techniker Krankenkasse (TK) das extreme Belas-

tungsniveau offen, das die selbstständig getragene Pflege 

für Angehörige mit sich bringt. 60 Prozent der Befragten ga-

ben an, dass die Pflege sie sehr viel Kraft koste, jeder Dritte 

leidet der Studie zufolge sogar unter gesundheitlichen Prob-

lemen aufgrund der Pflegebelastung. 

Die Zahlen seien mehr als alarmierend und ein klarer Appell 

an die Bundespolitik, die Scheuklappen abzulegen und die Si-

tuation pflegender Angehöriger zu verbessern, so Ilse Müller, 

Vorsitzende des Bundesverband Rehabilitation (BDH). Der 

Sozialverband setzt sich für eine Verbesserung der Vereinbar-

keit von Pflege und Beruf ein: „Die hohe physische und psy-

chische Belastung, die eine Pflege in den eigenen vier Wän-

den bedeuten kann, muss gesellschaftlich stärker anerkannt 

werden. Wir erwarten von der Wirtschaft flexiblere Arbeits-

zeitmodelle, die die Pflegeleistung ohne wirtschaftliche Risi-

ken für Betroffene besser integrieren. Grundsätzlich braucht 

es einen fairen Lastenausgleich.“

 

Sorgen pflegender 
Angehöriger 

nicht länger ausblenden
Bundesverband Rehabilitation fordert 

bessere Rahmenbedingungen für Angehörige

Der BDH drängt auf einen gesellschaftlichen Paradigmen-

wechsel im Umgang mit der privaten Pflege, der der altern-

den Gesellschaft gerecht wird. Die Pflege Angehöriger müsse 

gleichwertig neben die Erziehung des Nachwuchses treten, 

fordert Ilse Müller: „Immerhin entlasten die mehr als 1,3 Mil-

lionen pflegenden Angehörigen, die etwa 1,7 Millionen Men-

schen daheim versorgen, die Sozialkassen um einen Milliar-

denbetrag und stabilisieren so unser gesamtes Sozialsystem.“

Der BDH rät dazu, die Zahl beratender Pflegestützpunkte flä-

chendeckend aufzustocken und auf unkompliziertere Antrags-

verfahren zu setzen, die eine generelle Anhebung der Pfle-

gesätze flankieren. Immerhin entscheiden sich zwei von drei 

Angehörigen von Demenzpatienten, die Betreuung selbstän-

dig zu organisieren, da störe die Überbürokratisierung der 

Pflegeanträge immens, erklärt die BDH-Vorsitzende. Zudem 

seien ein Rechtsanspruch auf eine Familienpflegezeit, sowie 

einen Anspruch auf Lohnersatzleistungen bei der Pflege, ana-

log zu den Elternzeitregelungen, wichtige politische Maßnah-

men zur Stärkung der heimischen Pflege.  pm

Schlossstraße 32
73660 Urbach
Telefon 07181-84677 - Fax 07181-89481
www.stolhofer-haustechnik.de

Der feine Wellnessbereich
in Ihrem Bad 

 Baden und Duschen 
 auf kleinstem Raum

 Barrierefreier 
 Ein- und Ausstieg

 Integrierter Sitz 
 mit Artlift 

Einfach einsteigen... ...Platz nehmen... ...sanft eintauchen

1 
 

A Wohnsituation und Wohnumwelt 
 
 

 

 

 

 

  

1 Seit wann leben Sie…     (Bitte eine Jahreszahl im grünen Feld angeben!) 
 

 in Ihrem jetzigen Wohnort? seit dem Jahr:   
     

 in Ihrer jetzigen Wohnung/Ihrem Haus? seit dem Jahr:   

2 Mit wem wohnen Sie in Ihrer Wohnung/Ihrem Haus?  
 

 ° ich wohne alleine  mit anderen Familienangehörigen  

 mit einem/einer (Ehe-)Partner/-in  mit anderen, und zwar:  

3 Beurteilung Ihres Wohnumfeldes  (Bitte je Zeile ein !) 

Wie zufrieden sind Sie… 
sehr 

zufrieden zufrieden 
nicht 

zufrieden weiß nicht 
      

 mit Ihrer Wohnung/Ihrem Haus?     

 mit der Wohngegend, in der Sie leben?     

 mit der Nähe zu Grünflächen/Parks/Wiesen?     

 mit den Möglichkeiten der Freizeitgestaltung?     

 mit den Beziehungen zur Nachbarschaft?     

 
mit der Barrierefreiheit*?      

*z.B. abgesenkte Bordsteine, Beleuchtung, Rampen, lange Ampelphasen, geeignete Parkplätze… 

4 Welche der folgenden Einrichtungen/Angebote sind in Ihrer Wohnumgebung vorhanden?  

 Vorhanden? Einrichtung/Angebot Barrierefrei?  

 ja nein  ja nein weiß nicht 

   Post/Postagentur     
   Bank/Sparkasse     
   Lebensmittelgeschäft     
   Friseur     
   Hausarzt/Hausärztin     
   Apotheke     
   Krankengymnastikpraxis     
   Seniorentreff     

Einrichtungen, die ich vermisse:   
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NACHRICHTEN 
AUS DEN 
SENIORENRÄTEN

Vom Computerkurs bis 
Info-Broschüre

Große Angebotsvielfalt präsentiert 
der Kerner Seniorenrat

Nach zwei Auftaktveranstaltungen in beiden Ortsteilen, Rom-

melshausen und Stetten, hat der Seniorenrat in Kernen seit 

2010 vielfältige Aktivitäten durchgeführt. Im Oktober 2011 

wurde beispielsweise ein Seniorentag veranstaltet. Alle Orga-

nisationen und Vereine, die Seniorenangebote in ihrem Pro-

gramm haben, konnten sich an diesem Tag präsentieren. Im 

kulturellen Bereich finden immer wieder interessante Lesun-

gen an verschiedenen Orten statt. 

Zusammen mit einem örtlichen Fahrradhändler wurden Elek-

trofahrräder vorgestellt und getestet. Auch wurden mehrfach 

Schulungen an Automaten für DB- und VVS-Fahrkarten ange-

boten, die gut besucht waren. 

Ein Computergrundkurs wurde von 23 Senioren besucht. Da-

raus entwickelte sich die einmal im Monat angebotene Com-

puterecke. Dort werden Themen aus der digitalen Welt vor-

gestellt. 

Zum Thema Demenz gab es bisher drei Informationsveran-

staltungen, und zwei themenbezogene Filme wurden gezeigt. 

Eine Arbeitsgruppe kümmert sich um die Erneuerung der Ru-

hebänke in Kernen. Anfang dieses Jahres wurde eine Holz-

werkstatt eingerichtet. Insgesamt 43 Geschäfte beteiligten 

sich am Projekt „Seniorenfreundlicher Service“. Projekte wie 

beispielsweise „Rat und Tat“ wurden ebenfalls verwirklicht.  

Jüngst wurde im September ein Fahr- und Mobilitätstraining 

für die ältere Generation ausgerichtet. Zwölf Senioren drück-

ten nochmal die Fahrschulbank.

Und eine umfangreiche Info-Broschüre wurde bereits in der 

zweiten Auflage an alle über 60 Jahre alten Seniorinnen und 

Senioren in Kernen verteilt. 

Weitere Informationen sind im Internet auf 

www.seniorenrat-kernen.de zu finden. 

E-Mail: vorstand@seniorenrat-kernen.de. 

Ehrenmitglied 
Widmaier zu Gast beim 

Bundespräsidenten
Nach Berlin zum Bürgerfest lädt Bundespräsident Joa-

chim Gauck jedes Jahr zahlreiche Gäste ein. Und der als 

volkstümlich bekannte höchste Repräsentant der Bun-

desrepublik erfüllt diese Aufgabe gerne und mit beson-

derer Herzlichkeit. Das erfuhr auch Falk-Dieter Widmaier 

aus Schorndorf. Das Ehrenmitglied des Kreisseniorenra-

tes überbrachte Gauck nicht nur beste Grüße aus dem 

Schwabenland, sondern überreichte Bildbände aus sei-

ner Heimatregion. 

Selbst der Bus ist kein 
Schreckgespenst mehr

Beim ersten Rollatortraining im Rems-Murr-Kreis 
gewinnen Senioren Selbstvertrauen und Sicherheit

Groß war der Andrang beim 
ersten Rollatortraining in Fellbach.

Beim ersten Rollatortraining im Rems-Murr-Kreis vor der 

Schwabenlandhalle Fellbach wollte der Stadtseniorenrat Fell-

bach gemeinsam mit der Polizei nicht nur die Sicherheit für 

ältere Verkehrsteilnehmer erhöhen. Die Senioren sollen auch 

motiviert werden, aktiv am Leben teilzunehmen. „Daheim 

hocken können Sie doch den ganzen Tag“, sagt Polizeiober-

kommissar Hans-Joachim Seibold vom Haus der Prävention 

in Waiblingen.

Den Anstoß zum Rollatortraining gab Heinz Weber. Der Vor-

sitzende des Kreisseniorenrates Rems-Murr hatte einen Fern-

sehbeitrag gesehen, in dem Senioren einen Rollator-Führer-

schein erwerben konnten. Weber machte sich schlau und 

hatte zusammen mit Polizeioberkommissar Seibold das Pilot-

projekt auf die Beine gestellt. „Unser Ziel ist es, im Rems-

Murr-Kreis flächendeckend ein Rollatortraining einzuführen“, 

betont Weber.

Gerade für die Anfänger war der Geschicklichkeitsparcours, 

den die Verkehrswacht Rems-Murr aufgebaut hat, eine Her-

ausforderung. Dort mussten die Senioren mit ihrem Rollator 

um Slalomstangen kurven oder über eine Eisenplatte fahren, 

die eine Bordsteinkante simuliert. „Theorie ist gut, aber die 

Praxis macht es“, versicherte der Präventionsbeamte Reiner 

Hirsch. Bei den Basisübungen sollen die Senioren Sicherheit 

gewinnen.

Insgesamt 17 Senioren waren mit ihren rollenden Gehhilfen 

gekommen. Die Nachfrage war aber noch viel höher. Fast 30 

Senioren wollten sich anmelden, so dass einige auf eine der 

nächsten Aktionen vertrösten werden mussten. 

Für viele Senioren, die auf eine Gehhilfe angewiesen sind, ist 

der Bus ein Schreckgespenst. Insbesondere das Ein- und Aus-

steigen bereitet ihnen Schwierigkeiten. Und sie haben Angst 

vor den Türen. Für das Rollatortraining hat das Busunterneh-

men Dannenmann aus Waiblingen ein Fahrzeug kostenlos zur 

Malermeister 

Wir sind seit

über 25 Jahren 

für Sie da!

71397 Leutenbach
Tel. 0 71 95 / 6 86 21
www.malermeister-belz.de

Schimmelbefall
in den eigenen vier Wänden
gefährdet Ihre Gesundheit

TÜV zertifizierter 

Schimmel-Sanierungsbetrieb

· Befallanalyse

· Sanierung

· Vorbeugung

· Raumpflege

• Malerarbeiten und Raumgestaltung
• Lieferung und Verarbeitung 

von Tapeten und Bodenbelägen 
aller Art

• Auf Wunsch Komplettservice 
mit »Möbelrücken« inkl. Ein- und 
Ausräumen und Schlussreinigung

• Senioren- und behinderten-
gerechte Umbauten

• Persönliche Betreuung 
durch den Meister

• Langjährige Erfahrung

• Wärmedämmung für 
Fassaden & Innenräume

• Ausbau von Keller und 
Dachgeschoss zu Wohn räumen

• Vermittlung von qualifizierter 
Energieberatung

• Schimmelsanierung
• Auf Wunsch Komplettservice 

»Aus einer Hand«
• Tapeten, Bodenbeläge und 

Zubehör auch für Hobby-
Handwerker

Leben Sie. Wir kümmern uns 
um Ihr Zuhause.

Freihof 14 • Aspach: Tel.: 07191/23268
Backnang: Tel.: 07191/3689454

Qualität
aus Prinzip!

Ihr Maler
Oliver Eckstein
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Verfügung gestellt. Der Busfahrer beruhigt die älteren Men-

schen: Passieren kann nichts. Der Bus kann nicht los fahren, 

bevor die Türen nicht geschlossen sind.“ Die Worte beruhig-

ten, alle Senioren übten daraufhin in aller Ruhe das Ein- und 

Aussteigen.

Zusätzliche Tipps bekamen die Teilnehmer von einem Sani-

tätshaus, beispielsweise wie man den Rollator richtig benutzt. 

Vor allem die Bremsen müssen richtig eingestellt werden, da 

man mit ihnen die Geschwindigkeit kontrolliert. Für Senioren 

ist der Rollator mittlerweile ein beliebter Alltagsgegenstand. 

Fazit: Der Mensch ist im Alter einfach mobiler geworden. 

»Triberger Weihnachts-
zauber« lockt 

Seniorentreff Oeffingen 
Der Seniorentreff Oeffingen fährt am Montag, 29. Dezember, 

mit dem Bus zum Triberger Weihnachtszauber. Eine Million 

Lichter an Deutschlandes höchsten Wasserfällen erstrahlen 

dort. Höhepunkt ist die sensationelle Feuershow, die den win-

terlichen Wasserfall in ein Märchen aus Eis und Feuer verzau-

bert. Für jeden Geschmack und jede Altersgruppe wird etwas 

geboten. International bekannte Stars, aber auch Künstler aus 

der Region tragen außerdem zu dem einzigartigen Musik-Mix 

bei.

Abfahrt für diesen Ausflug ist am Montag, 29. Dezember, um 

13:30 Uhr gegenüber der Bushaltestelle „Rathaus“ in Oeffin-

gen, die Rückkehr ist gegen 21 Uhr geplant. Die Kosten belau-

fen sich auf 32 Euro pro Person. Leistungen:

Reiseleitung, Fahrt im Fernreise-Omnibus, Eintritt Weih-

nachtszauber, Trinkgeld für den Fahrer. 

Weitere Infos erteilt unter der Rufnummer 0711-5180476 

 Roswitha Morlok-Harrer. Anmeldung durch Überweisung 

von 32 € pro Person: IBAN: DE21 6026 1329 0082 5950 03, 

BIC: GENODES1FBB. 

Adventsnachmittag mit 
Clown Kampino

Zum Adventsnachmittag des Seniorentreff Oeffingen am Don-

nerstag, 4. Dezember, ab 14.30 Uhr wurde Clown Kampi-

no eingeladen. Sein Thema: Irren ist menschlich – und wer 

dumm ist, ist oft beliebter als die ganz Gescheiten. 

Clown Kampino kämpft wie wir alle mit dem Leben. Und im 

Leben geht oft etwas schief, wie auch bei Kampino auf der 

Bühne. Doch das Motto des Clowns heißt: Gib nie auf und 

gib alles! Das wird Kampino an diesem Nachmittag tun. Mit 

Zaubereien, Jonglage und im Kontakt mit dem Publikum wird 

schnell klar: Der Clown ist nicht nur was für die Kinder, son-

dern für das Kind im Menschen. Die Veranstaltung findet im 

Gemeindezentrum der Christus König Kirche, Hauptstraße 

23, in Fellbach-Oeffingen ab 14.30 Uhr statt. Der Eintritt zu 

dieser Veranstaltung ist frei! 

NEUES BAD KOMPLETT!

Hofäckerstrasse 56 · 71364 Winnenden
Telefon 07195/736 88 · Fax 745 88
info@wolfgang-koegel.de
www.wolfgang-koegel.de

Ein Ansprechpartner 

für alle Arbeiten!

Ideenreich geplant 

und perfekt realisiert!

Flaschnerei · Sanitär · Solar · Heizung
185

6
0

IHR ZUVERLÄSSIGER FACHBETRIEB: WIR BERATEN SIE GERNE 
Jan-Michael Locher  I  Stuckateurmeister  I  Gutenbergstraße 8  I  71549 Auenwald  I  Tel. (07191) 90 61 97 I www.ausbau-fassade-locher.de

Fassadenrenovierung. Innenausbau. Schimmelsanierung. 

AUSBAU FASSADE LOCHER
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speziell für die Generation 55+

25.12.2014–08.01.2015
Silvester auf Madeira ab 1399,– €

26.–30.11.2014
Advent in den Bergen 
von Windischgarsten ab 519,50 €

13.–20.03.2015
Israel – Erlebnisreise ins Heilige Land ab 1489,– €

15.–22.04.2015
Wanderreise an der Algarve ab 1199,– €

01.–08.07.2015
England – Traumhaftes Cornwall ab 1378,– €

18.–21.06.2015
Genussreise Elsass ab 469,– €

19.–26.09.2015
Slowenien, das Land der Vielfältigkeit ab 699,– €

Amigos Reisen Roland Schlichenmaier e. K. 
Hölderlinstraße 13 | 71549 Auenwald 

Tel. 0 71 91.1 87 31 86 | rs@schlichenmaier.de | www.amigos-reisen.de

Dezember 2014

November 2014

März 2015

April 2015

Juli 2015

Juni 2015

September 2015

Reiseprospekte senden wir Ihnen unverbindlich zu.
Änderungen vorbehalten.

Reisetermine 14 Stand November 2014 GANZE SEITE.indd   1 15.11.14   15:22
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Folk-Musik aus Waiblingen: 
Angelika Maier und 

Reinhard Fischer
»Wie komm i denn zur Haustiir nei, 

sag du mei Schätzle sag …«

Es ist womöglich kein Zufall, 

dass dieses Lied „I komm heut 

Nacht“, welches mit dieser Zeile

beginnt, bereits 1979 auf der LP 

„Ghopft wie gschpronga“ durch diese 

beiden Musiker veröffentlicht wurde. 

Die Beiden verbindet nicht nur die Lie-

be zur Folkmusik, der sie sich schon in 

jungen Jahren verschrieben haben. Sie 

sind auch in Liebe zueinander verbun-

den, haben eine Familie gegründet und 

erfreuen sich gemeinsam an ihren drei 

inzwischen erwachsenen Töchtern.

Kennengelernt haben sich die Zwei in 

der katholischen Kirchengemeinde in 

Waiblingen.

Für Angelika Maier und Reinhard Fi-

scher bedeutet Tradition „die Weiter-

gabe der Glut und nicht die Anbetung 

der Asche“. Diesem Leitsatz sind beide 

auch in ihrem beruflichen Leben treu 

geblieben.

Angelika Maier ist Lehrerin an der Mu-

sikschule. Neben dem klassischen Re-

pertoire, welches sie im Flötenspiel 

unterrichtet, liegt es ihr besonders am 

Herzen in ihrem Unterricht ihre Liebe 

zu traditionellem Liedgut weiterzuge-

ben. Reinhard Fischer war Lehrer für 

Deutsch und Geschichte.

Auch hier verstand er sich als Anwalt 

und Bewahrer dessen, was schon ge-

schehen oder geschrieben worden war.

Schon 1976 führte ihr gemeinsames 

Musizieren mit Freunden zur Gründung 

der Folkband „Linnenzworch“. Vier Lie-

derhefte und drei Alben ihrer Musik ent-

standen und verbreiteten die bis dahin 

ungewohnte Art von Liedern in deut-

scher und auch in schwäbischer Spra-

che. Es war nicht leicht sich mit diesem 

Liedgut Publikum zu verschaffen, denn 

besonders unter den jungen Menschen 

der Nachkriegszeit hatte „Volksmusik“ 

in Folge der vorangegangenen Nazidik-

tatur einen üblen Beigeschmack, war 

unbeliebt, weitgehendst verpönt und 

wurde nur im schulischen Unterricht 

erlernt und gesungen, um anschließend 

bald in Vergessenheit zu geraten. Doch 

„Linnenzworch“ war keine Volksmu-

sikgruppe, sondern eine Folkband, mit 

ganz eigener Musik.

Die internationale Popularität des US-

amerikanischen Folk-Rocks, entstanden 

in der Zeit politischer und sozialer Pro-

testbewegungen der 60er und 70er Jah-

re in den Städten der USA, hat den Be-

griff „Folk“ nach Deutschland gebracht. 

Besonders aber der eher unpolitische 

„Irish Folk“ löste bei uns ein Wieder-

erwachen des Interesses an den eige-

nen musikalischen Traditionen aus und 

führte schließlich zum Entstehen der 

„Folkmusik“, einer modernen Form der 

herkömmlichen Volksmusik.

Der „Irish Folk“ war es, der auch Ange-

lika Maier und Reinhard Fischer inspi-

rierte.

Folk wird in unserer Sprache zwar mit 

Volk übersetzt, bezeichnet aber eine ei-

gene musikalische Stilrichtung. Musi-

ker dieses Genres orientieren sich hier-

bei nicht nur an volksmusikalischen 

Texten und Liedern, sondern bedienen 

sich ebenso traditioneller Musikinstru-

mente, wie beispielsweise Schlüsselfi-

del, Cister, Krummhorn, Drehleier, Dul-

cimer, Hackbrett oder Sackpfeife. Diese 

für unsere Ohren ungewohnten, sehr 

alten Musikinstrumente, faszinierten 

sowohl Angelika Maier als auch Rein-

hard Fischer. Teils in Workshops, teils 

autodidaktisch erlernten sie eine Viel-

zahl dieser Instrumente und erweiter-

ten damit auch klanglich das Spektrum 

ihrer Musik. Mit dieser Musik füllten sie 

das Programm bei Konzerten und Festi-

vals vor allem in der Schweiz, aber auch 

in Deutschland, in Österreich, Belgien, 

Frankreich und in den Niederlanden.

„Linnenzworchs“ Lieder und Tänze ent-

standen durch das Kombinieren von 

Texten und/oder Melodien verschiede-

ner schriftlich fixierten Aufzeichnungen 

deutschsprachiger Volkslieder, die sie 

durch ihre Recherchen in Bibliotheken 

ausfindig gemacht hatten. Passten Text 

und Melodie nicht zusammen adaptier-

ten sie den Text an die Melodie einer 

anderen alten Volksweise. War der Text 

nicht eindrucksvoll genug, setzten sie 

diesen aus unterschiedlichen Versionen 

eines Liedes neu zusammen. Genügte 

der Text oder die Musik ihren eigenen 

Ansprüchen nicht, erarbeiteten sie ei-

nen eigenen Text. Die Musik wurde neu 

arrangiert oder neu komponiert.

Seit nunmehr 38 Jahren tragen Angelika 

Maier und Reinhard Fischer ihre Musik 

in die Öffentlichkeit.

Nach Auflösung der Folkband „Linnen-

zworch“ gründeten die Beiden 1990 zu-

sammen mit drei anderen Musikern die 

neue Folkband „Saiten Fell & Firlefanz“. 

Ihr Repertoire traditioneller deutscher 

Lieder erweiterten sie durch mitteleuro-

päische Tanzmusik. Angelika Maier und 

Reinhard Fischer sind die Konstanten in 

dieser Gruppierung, denn „Saiten Fell & 

Firlefanz“ tritt in unterschiedlichen For-

mationen auf. Mal als Quintett, mal als 

Trio oder Quartett spielen sie in Veran-

staltungen zum Tanz auf. Sie umrahmen 

Vernissagen mit ihren Melodien, beglei-

ten Theaterproduktionen oder berei-

chern durch ihre Musik die Eröffnung 

von öffentlichen Einrichtungen.

Bei Hochzeiten oder Geburtstagen spie-

len sie auf zum Tanz. Das Tanzfestival 

in Lautenbach im Elsass, das Leipziger 

Tanzhausfestival und die Kulturwerk-

statt in Simmersfeld im Schwarzwald 

gehören zu ihren regelmäßigen Auf-

trittsorten.

Ihre CD „Musik“ gibt wunderbare Kost-

proben ihres Repertoires. Ein Tipp für 

diejenigen, die solche Musik gern sel-

ber machen möchten – Angelika Maier 

hat inzwischen sechs Notenhefte her-

ausgegeben.

In den letzten zwölf Jahren hat sich der 

Schwerpunkt der Gruppe verändert. 

Gesungene Lieder traten in den Hinter-

grund zugunsten instrumentaler Musik, 

mit Tänzen deutschen, schwedischen 

oder französischen Ursprungs. Nun 

wird vorwiegend bei Veranstaltungen 

zum Tanz aufgespielt. In Workshops ge-

ben beide die Tänze weiter an ihre Be-

sucher.

Noch haben die Folkbands in Deutsch-

land ein vergleichsweise kleines Pub-

likum. Folkfestivals im europäischen 

Ausland ziehen immer mehr Menschen 

an. Mittelaltermärkte, in den vergange-

Angelika Maier mit Schlüsselfidel Reinhard Fischer mit Bouzouki

Linnenzworch
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nen Jahren vermehrt entstanden, berei-

chern zunehmend ihr Ambiente durch 

die Musik von Folkbands und tragen da-

durch immer mehr zu Bekanntheit und 

Beliebtheit dieser Musik bei. Obwohl 

in Deutschland erst allmählich Freund-

schaft mit Tradition, dem Brauchtum 

und den überlieferten Liedern und Klän-

gen alter Volkslieder geschlossen wird, 

existieren heute Folk-Festivals und For-

men von Mitmach-Tanzabenden, die 

zum festen Bestandteil der Folk-Szene 

gehören. Aus Frankreich kam der „Bal 

„Saiten Fell und Firlefanz“

Folk“ zu uns. Die live von einer Folk-

band dargebotene Musik lädt zum Mit-

tanzen ein.

Jeder ist willkommen. Hier gibt es keine 

Kleiderordnung. Getanzt werden Kreis-, 

Ketten- und natürlich auch Paartänze. 

Die Aufforderung zum Tanz ist nicht 

mehr Privileg der Männer. Im Paar-

tanz begegnen sich nicht zwangsweise 

Mann und Frau. Alles ist möglich. Wer 

will, kann in den häufig vorweg ange-

botenen Workshops die verschiedenen 

Tänze erlernen.

Kennenlernen kann man eine solche 

Tanzveranstaltung beispielsweise in 

Backnang-Steinbach. Dort spielt „Sai-

ten Fell & Firlefanz“ im November die-

ses Jahres im Kulturclub „Club jun-

ges Europa (cje)“ auf zum Tanz. Zuvor 

können die Teilnehmer die wichtigsten 

Schritte erlernen.

Am 10. Januar 2015 wird die Gruppe im 

Gemeindesaal der Heilig-Geist-Kirche 

in Waiblingen, Gänsäckerstraße 81 zu 

erleben sein. Zwischen 15:30 Uhr bis 

18 Uhr können, nach Anmeldung, im 

angebotenen Tanz-Workshop zu Live-

Folkmusik einfache Paar- und Kreistän-

ze erlernt werden.

Willkommen sind alle, ob einzeln oder 

paarweise.

Auskunft und Anmeldung bei Angelika 

Maier, Tel. 07151-18478. Das anschlie-

ßende Konzert beginnt um 20 Uhr.

Vielleicht ist dann auch das eingangs 

erwähnte Lied zu hören, das da endet: 

„(...) i komm heut nacht wenns donkel 

isch ond alle Stroßa läär“.

Auch im Internet anzuhören bei You-

tube, zu finden unter dem Suchbe-

griff „Linnenzworch“, oder unter der 

Web-Adresse: www.youtube.com/

watch?v=gCxwwDY4dHA 

 Heide  Roesler
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Die ornithologische Fachwelt war früher kritisch ein-

gestellt gegenüber der Vogelfütterung. Mittlerweile 

ist es soweit, dass zum Beispiel der ehemalige Direk-

tor des Max Planck Instituts für Ornithologie, Professor Peter 

Berthold, sich nicht nur für die Winterfütterung ausspricht, 

sondern sogar die ganzjährige Fütterung von Wildvögeln be-

fürwortet. 

Professor Berthold kann auch auf eine langjährige Erfahrung 

als Direktor der Vogelschutzwarte Radolfzell zurückgreifen. 

Über den Einfluss der ganzjährigen Vogelfütterung wurden 

auch in unseren Nachbarländern umfangreiche Studien er-

stellt. Jede dieser Studien kam zu dem Ergebnis, dass die Füt-

terung der Vögel ausschließlich nützt, sofern sie artgerecht 

durchgeführt wird.  

WARUM IST ES SINNVOLL, GANZJÄHRIG 

WILDVÖGEL ZU FÜTTERN?

Bei den umfangreichen Studien über den Rückgang unserer 

Vogelwelt kam man zu dem Ergebnis, dass nicht nur der Man-

gel an Nistgelegenheiten schuld ist am Rückgang der Vögel, 

sondern auch das Nahrungsangebot immer kleiner wird. Gera-

de auch in unseren Gärten wird, durch übertriebene Ordnung, 

im Herbst oftmals alles entfernt, das den gefiederten Tieren 

Nahrungsquellen bietet. Samenstände von Stauden werden 

abgeschnitten, Laub unter dem sich allerhand Insekten ver-

kriechen können, all das wird abgeräumt. Auch die Wiesen 

waren früher voll von Samenständen der Gräser und Kräuter, 

bis das Gras zur Heuernte gemäht wurde. Heutzutage werden 

die Wiesen für die Silagegewinnung viel häufiger 

gemäht, so dass es erst gar nicht zur Samen-

bildung kommen kann. Monokulturen und 

ausgeräumte Kulturlandschaft tragen das 

übrige zur Nahrungsverknappung bei.

Spätestens zu Winterbeginn verringert 

sich das natürliche Nahrungsangebot auf 

ein Minimum.

ARTGERECHTE FÜTTERUNG

Die Tiere sollten möglichst früh-

zeitig an eine Futterquelle ge-

wöhnt werden. Es gibt Vogelarten, 

die beispielsweise Weichfresser 

sind und hauptsächlich Futter mit 

Fettbestandteilen, Trockenobst und In-

Ganzjährige Fütterung 
von Wildvögeln ist sinnvoll

Beim Kauf von Futter für die verschiedenen Arten 
auf Qualität achten

 Uhlandstraße 17-19 · 71522 Backnang
 Tel. 07191 68637 · www.juwelier-stroh.de 

BACKNANGS ERSTE ADRESSE
FÜR UHREN UND SCHMUCK

Meisterhafte    
    Unikate       
 aus unserer   
  Goldschmiede.

Uhlandstraße 17-19 · 71522 Backnang
info@juwelier-stroh.de · www.juwelier-stroh.de

NEU: Internetseite + Bestellfunktion

sekten fressen. Dazu zählen unter anderem Amseln, Rotkehl-

chen und Zaunkönig. Andere Vogelarten wie Sperling, Buch-

fink oder Gimpel ernähren sich gerne  von Sämereien, Nüssen 

und Kernen. Im Winter sollte das Futter möglichst fettreich 

sein, da die Vögel bei niedrigen Temperaturen einen sehr ho-

hen Energieverbrauch haben. In der Regel werden die Fut-

terstellen sowohl von Weich-, als auch von Körnerfressern 

besucht. Deshalb sollte das Futter Komponenten für beide 

Gruppen enthalten. 

Fachleute warnen aber davor, Futter aus Billigmischungen zu 

verwenden. In diesen Billigmischungen sind große Bestand-

teile an ganzen Gersten- und Weizenkörnern enthalten. Diese 

werden von den Tieren nicht gefressen, sondern dienen nur 

als billiger Füllstoff. So ist oftmals ein billiges Vogelfutter das 

teuerste, weil ein großer Teil nicht von den Vögeln angenom-

men wird.

FUTTERPLÄTZE SAUBER HALTEN

An Futterplätzen, wo sich viele Vögel tummeln, werden auch 

leicht Krankheiten übertragen. Hygiene ist deshalb sehr wich-

tig. Futterhäuschen sollten möglichst oft gereinigt werden. 

Optimal zur Versorgung sind auch Futterautomaten, weil hier, 

die Vögel nicht auf der Nahrung stehen und es mit Kot ver-

unreinigen. 

Der Futterplatz sollte auch wind-und wetterfest eingerichtet 

sein. Wird ein Futterplatz nicht angenommen, so liegt es oft-

mals einfach daran, dass der Standort leicht von Katzen und 

Raubvögeln erreicht werden kann. Gerne angenommen wer-

den Standorte, in deren Nähe sich Rückzugsmöglichkeiten – 

wie Bäume, Sträucher oder Hecken – befinden.

Bei richtiger Fütterung wird mancher Garten-und 

Balkonbesitzer überrascht sein, wie viele ver-

schiedene Vogelarten sich an seinem Futter-

platz einfinden. Nicht nur für Kinder ist es 

ein schönes Erlebnis, die gefiederten 

Freunde an den Futterhäuschen zu 

beobachten. Der Verfasser die-

ses Beitrages berät sie gerne 

über die Fütterung der Vö-

gel.  Helmut Schock, 

Auenwalder Futter-und 

Gartenmarkt
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Die Alterung unserer 

Gesellschaft schrei-

tet fort. Eine zent-

rale Herausforderung für die 

Zukunft ist es deshalb, eine 

möglichst hohe Lebensquali-

tät für die ältere Generation in 

der Gesellschaft zu erreichen. 

Die Stiftung der Kreissparkas-

se möchte die Lebensbedin-

gungen älterer Menschen im 

Rems-Murr-Kreis verbessern. 

Dafür hat der Stiftungsvor-

stand beschlossen, zukünftig auch Maßnahmen zu fördern, 

die geeignet sind, Seniorinnen und Senioren das Leben zu 

erleichtern. 

Ein bereits im vergangenen Jahr gefördertes Projekt des 

Kreisseniorenrates Rems-Murr war das Theaterstück zum so-

genannten Enkeltrick „Hallo Oma, ich brauche Geld“.

Das Jahr zuvor ermöglichte die Stiftung, dass sich sämtliche 

öffentliche Bibliotheken im Landkreis über zwei Jahre Litera-

tur zum Thema Demenz beschaffen können.

Ein ganz aktuelles Projekt der Stiftung ist das Thema „Clowns 

in Medizin und Pflege“.

Um über das Projekt die Öffentlichkeit zu informieren, hat 

die Sparkassenstiftung zu 

einer Informationsveranstal-

tung eingeladen: „Clowns 

mit Herz: Lachen ist die bes-

te Medizin“ war der Titel der 

Veranstaltung, zu der rund 

250 Gäste kamen.

Dr. Claus Barkmann von 

der Universitätsklinik Ham-

burg-Eppendorf hielt einen 

spannenden Impulsvortrag 

„Clownerie als unterstützen-

de Maßnahme in Klinik und 

Pflege“ sowie zu aktuellen 

Clowns mit Herz: 
Lachen ist die beste Medizin
Tolle Aktion ins Leben gerufen – Sparkassenstiftung 

macht sich auch für die Senioren stark

Forschungsergebnissen über 

„Clowns in Medizin und Pfle-

ge“. Seine Untersuchungen 

kamen zu dem Ergebnis, dass 

Einsätze von Klinikclowns zu 

„angst- und stressreduzieren-

den Effekten“ sowohl bei Kin-

dern als auch alten Menschen 

bei Eltern und Angehörigen 

führen. Clownseinsätze wer-

den ebenfalls von Klinik- und 

Pflegepersonal als „Bereiche-

rung“ empfunden.

Die Demenzbeauftragte des Landkreises Monika Amann be-

tonte, Clowns, die in Altenheimen auftreten, besetzen häufig 

eine Lücke, die die moderne Medizin „oftmals nicht zu leisten 

vermag“. Clowns könnten ein „Türöffner“ sein, „Lichtblicke 

aufzeigen“, sodass der in der Altenpflege geprägte Satz ihrer 

Erfahrung nach zutrifft: „Humor trotz(t) Demenz.“ 

Christel Ruckgaber von „Clowns im Dienst e. V.“ aus Tübin-

gen, die im Auftrag der Sparkassenstiftung zehn Personen zu 

Clowns für den Bereich Senioren ausbildet, schildert, dass 

Clowns insbesondere Demenzkranken eine Wertschätzung 

entgegenbringen können, „von Herz zu Herz, wo intellektuel-

le Begegnung nicht mehr funktioniert.“

Alles in allem war es eine sehr 

gelungene Veranstaltung. Das 

Thema stieß bei den Gästen 

und allen Beteiligten auf großes 

Interesse und Unterstützung.

Der Sparkassenstiftung und 

dem Verein „Clowns mit Herz 

Rems-Murr e. V.“ ist es wich-

tig, dass die Clowns für ihre 

verantwortungsvolle Tätigkeit 

in einem sensiblen Umfeld ei-

ne qualitätsvolle künstlerische, 

psychologische und pädagogi-

schen Ausbildung erfahren.

Eine »Nacht des 
Backens« mit großen 

Spendenbrötchen
Mit gutem Beispiel voran: Groß feierte die Bäckerei 

Maurer die Modernisierung und den Anbau an ihr 

Werk in der Linsenhalde in Winnenden. Anlässlich 

Einweihungsfeier, der „Nacht des Backens“, bat 

Tobias Mauer seine rund 300 geladenen Gäste je-

doch anstatt Geschenke mitzubringen, eine Spen-

de für den Verein „Clowns mit Herz Rems - Murr e. 

V.“ zu machen. Dabei kamen insgesamt 8.000 Eu-

ro zusammen. Tobias Maurer übergab den Spen-

denscheck an den 1. Vorsitzenden des Vereins Dr. 

Timo John (rechts), der sich über diese Unterstüt-

zung freute. Der im Juni gegründete Verein setzt 

sich dafür ein, dass in den zahlreichen Pflege- und 

Betreuungseinrichtungen des Rems-Murr Kreises 

regelmäßig Besuche der Klinik-, Alten- und Pflege-

heimclowns statt finden können. 

Clowns mit Herz

Mit der Mitgliedschaft, ob als Einzelperson oder 

Seniorenrates der Stadt oder Gemeinde, im Verein 

„Clowns mit Herz Rems-Murr e. V.“, wird die Arbeit 

der „Clowns in Medizin und Pflege“ jährlich mit 30 

Euro unterstützt.

Wer sich für das Thema mehr interessiert, kann sich 

weiter auf die Homepage: www.clowns-mit-herz-

rems-murr.de informieren.

Mit der Gründung des Vereins „Clowns mit Herz Rems-

Murr e. V.“ durch die Stiftung im Juni dieses Jahres, wur-

de für den Rems-Murr-Kreis und alle Patienten etwas 

Nachhaltiges geschaffen. Über den Verein werden die 

Clownseinsätze vermittelt, er sammelt Spenden, damit die 

Clowns für einige Momente das Leid kranker Menschen 

lindern können.  Dr. Timo John

Mit Freunden mehr erleben!

www.amigos-reisen.de
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• Malerarbeiten und Raumgestaltung
• Lieferung und Verarbeitung 
 von Tapeten und Bodenbelägen 
 aller Art
• Auf Wunsch Komplettservice 
 mit »Möbelrücken« inkl. Ein- und 
 Ausräumen und Schlussreinigung
• Senioren- und behinderten-
 gerechte Umbauten
• Persönliche Betreuung 
 durch den Meister
• Langjährige Erfahrung

• Wärmedämmung für 
 Fassaden & Innenräume
• Ausbau von Keller und 
 Dachgeschoss zu Wohn räumen
• Vermittlung von qualifizierter 
 Energieberatung
• Schimmelsanierung
• Auf Wunsch Komplettservice 
 »Aus einer Hand«
• Tapeten, Bodenbeläge und 
 Zubehör auch für Hobby-
 Handwerker

Leben Sie. Wir kümmern uns 
um Ihr Zuhause.

Freihof 14 • Aspach: Tel.: 07191/23268
Backnang: Tel.: 07191/3689454

Qualität 
aus Prinzip!

Ihr Maler
Oliver Eckstein

Sulzbacher Straße 92 • 71522 Backnang
Tel. 0 71 91/2 32 68 • E-Mail info@eckstein-maler.de

Ihr Ansprechpartner: Timon Schlichenmaier
Telefon 040 18 03 49 25
E-Mail mail@typowerkstatt.com

Ihre Webseite.
Einfach. Schnell. 
Loslegen!
Jetzt informieren:
webdesign-expert.jimdo.com

scannen:
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Staigacker 3, 71522 Backnang 
Tel. 07191/146-0 

www.staigacker.de 

 

Staigacker 12, 71522 Backnang 
Tel. 07191/146-800 

www.diakoniestation-backnang.de 
 

Krankenpflege 
Nachbarschaftshilfe 

Mobiler Kochtopf 

Noch waren es wenige Tage bis 

zum fünften Weihnachtsfest 

im Krieg.

Es war die Nacht zum vierten Advent, 

als Horchgeräte der Wehrmacht feind-

liche Flugzeuggeräusche westlich des 

Rheins aufnahmen. Näherkommend, 

lösten sie alsbald für einen ganzen 

Landstrich »Fliegeralarm« aus, was für 

Hunderttausende von Menschen be-

deutete, die Luftschutzräume, meist der 

Keller im eigenen Haus, oder die sons-

tigen Schutzräume, wie Bunker oder 

Stollen, aufzusuchen und alle vorgege-

benen Schutzmaßnahmen zu befolgen. 

Eile war geboten. Besonders belastet 

waren Mütter mit Kindern. Mussten die 

Kinder doch erst geweckt und angezo-

gen werden, was sich bei direkten An-

griffen oft verhängnisvoll auswirkte.

Aber auch alte und kranke Menschen 

brauchten fremde Hilfe, selbst Kranken-

häuser und Lazarette mussten geräumt 

werden, und dies alles ohne Licht. Die 

Züge und Straßenbahnen standen still. 

Und jedermann hoffte, seinen Platz 

nach dem Alarm wohlbehalten und 

selbst unversehrt, wieder vorzufinden.

Es war gegen ein Uhr nachts. Auch ei-

ne Kaserne in Potsdam musste geräumt 

werden. Inzwischen war der vierte Ad-

ventsonntag angebrochen. Obwohl die 

Kaserne ein recht großes Gebäude war,

Ein Geschenk 
der besonderen Art – 
Weihnachten 
im Kriegsjahr 1944
Eine Erzählung von Heinz Häussermann

mussten wir Soldaten hinter dem Ge-

bäude einen sog. Splittergraben auf-

suchen. Nach einer Stunde kam Ent-

warnung. Wir waren bei zehn Grad 

Kälte erbärmlich durchgefroren. Auch 

das nächtliche Schauspiel der Schein-

werfer, die ohnehin nur bis zur Wolken-

decke durchkamen, sowie das erfolglose 

Schießen der Flugabwehr konnten uns 

nicht aufwärmen. Ansonsten ist weiter 

nichts passiert. Anderntags meldete der 

Rundfunk, dass zwischen Lichtenberg 

und Bernau drei Luftminen abgeworfen 

wurden, ohne größeren Schaden anzu-

richten. Da wussten wir, dass es sich bei 

dem Angriff lediglich um drei englische 

Jagdbomber vom Typ »Mustang« ge-

handelt hat, weil jedes dieser Flugzeu-

ge mit nur einer Luftmine belastet wer-

den konnte. Aber sie waren zwischen 

den Großangriffen die Nadelstiche, um 

in der Bevölkerung Unmut und Unruhe 

zu stiften. Und es war die Häufigkeit der 

nächtlichen Einflüge einerseits, und die 

Hilflosigkeit einer schwachen Abwehr 

andererseits, die langsam aber sicher 

die Menschen zermürbten.

Über den sich ständig wiederholenden, 

lapidaren Satz »von geringem Schaden« 

machte ich mir so meine Gedanken.

Wenn drei feindliche Flugzeuge mit 

zusammen sechs Mann Besatzung in 

der Lage sind, Millionen Menschen 

die Nachtruhe zu rauben, den Verkehr 

in ganzen Regionen still zu legen, tau-

sende von Menschen in Alarm zu ver-

setzen, vielleicht auch noch Menschen 

zu Tode kommen, dann ist der lapida-

re Satz vom »geringen Schaden« unbe-

dacht und fehl am Platz.

Weihnachten 1944. Ganz sicher schon 

der Zeitpunkt, wo sich unsere sog. Füh-

rer Gedanken zur Rettung ihrer eigenen 

Haut machten, als dass sie die Not oder 

das Leiden des eigenen Volkes beschäf-

tigte.

Ich hatte das unglaubliche Glück, in ei-

nem nordbrandenburgischen Städtchen 

in amerikanische Gefangenschaft zu ge-

raten. Das Schicksal hatte es gut mit mir 

gemeint.

Wir betrachteten es aber als Geschenk 

der besonderen Art, dass wir an Hei-

ligabend 1944 ohne Fliegeralarm und 

nach einer, der Zeit angepassten Feier, 

wieder einmal ungestört durchschlafen 

konnten, und Millionen andere Men-

schen auch.

Weihnachten 2014. Siebzig Jahre nach 

1944. Ich durfte alt werden. Wenn ich 

an mein Leben zurückdenke, würde ich 

es in einem Satz zusammenfassen: Ich 

habe es mit »geringem Schaden« über-

standen.

Und
immer wieder

geht dieSonne
auf

heinz 
häussermann

RSW Verlag
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Eigentlich habe ich die Erinnerungen an meine Jugend und die Zeit 
als Soldat für meine eigenen Nachkommen in einer Niederschrift 

erhalten wollen.
Aber Freunde, vor allem mein Verleger, sind der Meinung, dass diese 
Erinnerungen auch für die Nachfahren »anderer Familien« interessant 
wären, und ich sollte doch dies in einem Buch der Öffentlichkeit 
zuführen. So entstand dieses Buch zusammen mit einigen heiteren 
und besinnlichen Gedichten. Ich hoffe, liebe Leser, dass der Inhalt 

auch zu Ihrer Zufriedenheit ausfällt.

Heinz Häussermann

isbn 978-3-929478-50-1 www.rsw-verlag.de

Umschlag Häussermann V01.indd   1 03.12.2010   10:48:53 UhrHeinz Häussermann: 
Und immer wieder geht die Sonne auf
ISBN 978-3-929478-50-1

Große Wohnausstellung 
für Innen und Außen 

Neu: Holzfachhandel

Qualität durch Tradition - Vorsprung durch Innovation

www.feucht24.de

since 1927

Feucht Baustoffe-Fliesen GmbH

Verwaltung und Ausstellung: 
Bertha-Benz-Str. 1
71522 Backnang
Tel.: 07191/807-0
Fax: 07191/807-25 

Fliesenausstellung Ludwigsburg:

In der Bädergalerie der Firma Lotter
Waldäcker 15 

71631 Ludwigsburg
Tel.: 07141/406-787 

info@feucht24.de

Profi-FachmarktBauen & Modernisieren 
Fachhandel

Neu: Parkett & LaminatNeu: Farben &
Farbmischanlage
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Familie Haug mit Team

Backnanger Str. 19Backnanger Str. 19Backnanger Str
71566 Althütte - Lutzenberg

Tel.: 0 71 83 / 4 23 73

großer Parkplatz und
Bushaltestelle direkt am Haus.

Seniorentanz
Tanz und gute Laune 

bei Kaffee und 
hausgemachtem Kuchen 
oder herzhaftem Vesper

ab 4. Februar jeden 
Mittwoch ab 15 Uhr

Wir freuen uns auf Sie
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Tanz mit Gerhard

Salz-Vital-Zentrum Miller
Salz ein Heilmittel ohne Nebenwirkungen
NEU: Stuttgarter Str. 26 | 71522 Backnang
Tel. 0 71 91/3 44 09 69 | www.salz-vital-miller.de

Wir helfen Ihnen bei Atemproblemen, Allergien, 
Erkältungen und Hautproblemen.

 Entspannung für Körper, 
 Geist und Seele!

Geschenkgutscheine erhältlich!
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Liebe Leserin, 
lieber Leser,

„Gesundheit beginnt im Darm“. 

Diese Erkenntnis ist so alt wie 

die Medizin selbst. Bereits in den 

4000 Jahre alten Schriften ayurve-

discher Heilkundiger wird der Darm 

als ein Zentrum des Wohlbefindens 

beschrieben. Derzeit wird gerade auf 

diesem Gebiet sehr viel geforscht – und die 

moderne Wissenschaft bestätigt mehr und mehr 

diese uralte Einsicht! Denn der Darm steuert mit Billionen von 

Mikroorganismen den Großteil aller Stoffwechselvorgänge in 

unserem Körper, er produziert lebenswichtige Vitamine, En-

zyme und Aminosäuren und er neutralisiert all jene Stoffe, die 

leider mit der Nahrung in unseren Darm gelangen, allerdings 

unseren gesamten Organismus schädigen können. Nirgend-

wo sonst im Körper findet ein intensiverer Kontakt mit frem-

den Stoffen statt wie im Darm. Deshalb benötigen wir dort 

eine äußerst leistungsstarke Schutzbarriere in Form von mög-

lichst vielen gesundheitsförderlichen Bakterien. Ohne sie ist 

eine funktionelle Verdauung nicht möglich!

So weit – so gut. Doch wie gehen wir mit unserem Darm um, 

damit er all diese wichtigen Funktionen erfüllen kann? Seit 

ich mich intensiv mit diesem Thema beschäftige, fällt mir un-

glaublich häufig auf, dass sich sehr viele meiner Patienten, 

viele meiner Mitmenschen, mit ständigen Bauchproblemen 

herumplagen – oft über Jahre! Aufgeblähte Bäuche sind al-

lerorten ein Zeugnis dafür. Das hat viel mit unse-

rer Lebensweise zu tun: wir leben im per-

manenten Stress und schaffen keinen 

Ausgleich, ja wir machen auch noch 

unsere Freizeit zu einer „Stress-

Zeit“. 

Auch Essen darf nicht zuviel 

Zeit kosten, die „schnelle Kü-

che“ ist in vieler Munde. Am 

liebsten Fertiggerichte schnell 

warm machen. Schlimmer 

geht’s nimmer! Im Sinne ei-

nes gesunden und leistungs-

fähigen Darmes wäre gerade 

hier besondere Sorgfalt vonnö-

ten. Dies beginnt schon bei der 

sorgfältigen Auswahl, beim Ein-

kauf von Lebensmitteln. Bei zu 

Tode behandelten, manipulier-

ten Nahrungsmitteln hilft selbst 

die beste Kochkunst nichts – daraus 

kann nichts Verträgliches für den Darm 

entstehen. Die Liste der Manipulationen ist 

zu lange, um sie hier in diesem Artikel zu veröf-

fentlichen, sie können jedoch wöchentlich in vielen Zeitungen 

davon lesen. Dabei wäre es so einfach: Man müsste Lebens-

mittel eben dort besorgen, wo sie mit Liebe und besonderer 

Sorgfalt hergestellt werden, bei Bauern, die sich an die stren-

gen Regeln einer biologischen Landwirtschaft halten! „Billig“ 

kann doch nicht das oberste Kriterium sein, wenn es um un-

sere Gesundheit geht!

Jetzt kommt auch die Schmuddelzeit, die in unseren Breiten 

häufig Erkältungen mit sich bringt, gerade wenn durch ei-

nen geschädigten Darm unsere Immunabwehr nicht richtig 

funktioniert. Einerseits erkälten wir uns schneller bei einem 

kranken Darm, andererseits machen wir unseren Darm krank 

durch viel zu häufigen Einsatz von Antibiotika. Da dreht sich 

dann der Teufelskreis auf vollen Touren. Setzen Sie an der 

Wurzel des Übels an, wenn Sie etwas ändern wollen: bewe-

gen Sie sich genug, essen Sie vollwertige Lebensmittel, pfle-

gen Sie sich durch Entspannungsphasen. Wenn es trotzdem 

nicht klappt, lassen Sie mal Ihren Stuhlgang un-

tersuchen. Oft werden dadurch Störquel-

len entdeckt und können dann gezielt 

angegangen werden. Das Ergebnis 

wird pures Wohlbefinden und Le-

bensfreude sein!

Darum – nachdenken, sich in-

formieren und aktiv etwas für 

die eigene Darmgesundheit 

tun. Bei Lebensmitteln ist Geiz 

nicht geil sondern dumm!

In diesem Sinne 

bis zum nächsten Mal

herzlichst Ihr

SANOFAKTER

Dr. Helmut Ehleiter

Durch Schaden werde 
auch ich klug!

Ich war immer der Meinung, in unserem Badezimmer ist 

alles sicher, schließlich ist in der Dusche eine Einlage am 

Boden und in der großen Whirlpool Wanne ist das auch 

so gesichert. Falsch gedacht, denn eines Tages lag ich auf der 

Nase, als ich aus dem Whirlpool aussteigen wollte. Das war 

nicht nur schmerzhaft und gab blaue Flecken, nein, ab der 

Zeit wurde ich sehr ängstlich und prompt passierte mir in der 

Dusche ähnliches.

Da fiel mir wieder ein, dass ich einmal einen Bericht über die 

Beschichtungstechnik „Grip AntiSlip“ in dem Magazin „jU-

HU“ geschrieben hatte. Nochmals recherchierte ich ausgie-

big und ging verschiedenen Referenzen nach. Die Betref-

fenden waren nicht nur sehr zufrieden, sondern fühlten sich 

jetzt absolut sicher. Sie hielten die Technik für ideal, und das 

nicht nur für Duschen und Badewannen, denn in einem öf-

fentlichen Gebäude wurden die Glastreppen ebenfalls mit der 

Technik mit großem Erfolg beschichtet.

Jetzt ist meine Dusche auch mit „Grip AntiSlip“ beschichtet 

und ich fühle mich nicht nur sicher, nein, ich bin es auch. In 

Kürze wird auch die Whirlpool Wanne mit der Technik be-

schichtet, dann kann ich auch diese wieder mit sicherem Ge-

fühl benutzen.

Gerade im Alter ist das Sicherheitsgefühl ein hohes Gut und 

wir sollten Gefahren vermeiden, wann und wo es irgendwie 

geht. Das betrifft nicht nur die eigene Wohnung. Auch Pfle-

geheime und Betreutes Wohnen könnten von dieser Technik 

kostengünstig profitieren. Nie wieder auf nassen Flächen aus-

rutschen! Als Betroffener kann ich nur empfehlen Unfällen 

vorzubeugen. Das sollte bei allen Aktionen im Vordergrund 

stehen.  Horst Rauhut 

Information:
Sigrist AntiRutsch-Beschichtung Wolfgang Sigrist
Ludwigsburger Straße 11 | 71522 Backnang
Tel.: 07191 / 91 12 48 | www.sigrist-antirutschbeschichtung.de

Ganz mein Fall:
Natur pur

Eine runde Sache: 
Naturstrom aus 
Backnang!

Kostenfreie Auskünfte
Servicenummer: 0800 8 377 377
www.stadtwerke-backnang.de

Ganz mein Fall:
Natur pur

Eine runde Sache: 
Naturstrom aus 
Backnang!

Kostenfreie Auskünfte
Servicenummer: 0800 8 377 377
www.stadtwerke-backnang.de Mit Freunden mehr erleben!

www.amigos-reisen.de
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Wieder ist die Zeit gekom-

men an denen es erst spät 

hell wird, dafür jedoch um-

so früher dunkel. Das Wetter ist schlecht 

und launig. Nieselregen, sinkende Tem-

peraturen – oftmals ist alles grau in grau. 

Ein Blick aus dem Fenster verstärkt das 

Bild der Tristesse. Und die Vorweih-

nachtszeit kommt für manchen fast er-

drückend dazu. Vor allem, wenn der 

Mensch alleine in der Wohnung oder im 

Seniorenheim lebt. – Trauerstimmung 

kann da leicht  aufkommen. Spaß am Le-

ben? Fehlanzeige.

Wer spendet Trost oder macht Mut in 

diesen Tagen. Besuche sind vielfach rar, 

die Schwestern und Pfleger in den Heimen stehen sowieso un-

ter Zeitdruck. Vereinsamung findet in der Seele statt. Schlaf- 

und Beruhigungsmittel sind kleine schlimme Helfer, können 

zum Einstieg in die Abhängigkeit führen. Stimmungsaufheller 

als „Happydrops“, sind böse Gaukler, die ebenfalls in die un-

gewollte Abhängigkeit führen können. Und alte Hausmittel, 

wie beispielsweise Klosterfrau Melissengeist, sind ebenfalls 

mit Vorsicht zu genießen. Obwohl die Werbung des Produktes 

viel Heilsames verspricht: „…wirkt schonend und spürbar zu-

gleich bei vegetativen Beschwerden wie innere Unruhe, Ner-

vosität, Wetterfühligkeit, Schlafstörungen oder nervösen Ma-

genbeschwerden.“ Oder: „...die besondere Naturarznei mit 

einer einzigartigen, unverwechselbaren Zusammensetzung 

aus hochwertig kultivierten Arzneipflanzen, deren entschei-

dende Wirksubstanzen durch ein aufwändiges und schonen-

des Destillationsverfahren für den menschlichen Organismus 

nutzbar gemacht werden…“. Klar steht auch geschrieben: „…

das Arzneimittel Klosterfrau Melissengeist enthält 79 Vol.-% 

Alkohol. Bitte beachten Sie den Warnhinweis“.

Die Liste dieser Lebenselixiere ist lang. Schließlich lässt sich 

damit viel Geld verdienen. Vorsicht ist unbedingt angesagt. 

Das gilt gleichfalls für viele vom Arzt verordnete Medikamen-

te, deren Alkoholgehalt vielfach nicht zu unterschätzen ist. 

Der Patient selbst oder die Verwandten sollten darauf ach-

Alkohol und Medikamente – 
Suchtgefahr besteht im Alter

Bei Tristesse sind Medikamente und Alkohol 
keine Stimmungsaufheller (Teil III – und Ende) 

ten, gegebenenfalls den Mediziner di-

rekt darauf ansprechen. – Auch der 

Satz: „das macht in dem Alter eigent-

lich nichts mehr aus“ – sollte zumindest 

zum Nachdenken anregen. 

Zwischen 8 und 13 Prozent der über 

60-Jährigen weisen einen problema-

tischen Gebrauch psychoaktiver Me-

dikamente beziehungsweise von 

Schmerzmittel auf. Das entspricht einer 

absoluten Zahl von 1,7 bis 2,8 Millionen 

Frauen und Männern in Deutschland. 

Die Dunkelziffer dürfte entschieden hö-

her sein, weiß Wolfgang Geisbühl, Lei-

ter der Psychosozialen Beratungsstel-

le in Backnang. Gangunsicherheit und 

Stürze seien nicht selten die Folge. Und schätzungsweise ein 

Drittel der Medikamente werden nicht wegen akuter Proble-

me, sondern zur langfristigen Suchterhaltung und zur Ver-

meidung von Entzugserscheinungen verschreiben.

Als Seelentröster und Stimmungsaufheller wird auch der Al-

kohol missbraucht. Das verniedlichte „Gläschen“ Sekt für den 

Kreislauf oder das Glas Rotwein für die Entspannung sind nicht 

immer segensreich. Auch das „Bierchen in Ehren“ kann sei-

ne Tücken haben, wenn das Trinken zum Zwang wird. Wenn 

Geist und Körper diese „Mittel“ fehlen, danach ein unbändi-

ges Verlangen aufkommt. Wurden im Jahr 2000 noch 8.373 

Patienten, die 55 Jahre oder älter waren mit „psychischen und 

Verhaltensstörungen durch Alkohol bei akuter Intoxikation“ 

im Krankenhaus aufgenommen, lag diese Zahl 2008 bereits 

bei 18.125 Patienten (Steigerung um 116 Prozent). Bekannt 

ist bei Menschen, die in Kliniken oder Einrichtungen der stati-

onären Altenhilfe leben, sind Alkoholprobleme deutlich häufi-

ger. Die Übersiedlung in eine unselbstständige Wohnform ist 

dabei meist eine Spätfolge langjährigen Alkoholmissbrauchs, 

der weiter fortgeführt wird.

Niemand soll das genussvolle Trinken verboten werden. Die 

Betonung liegt dabei eindeutig auf dem Genuss. Medikamen-

te sind Hilfreich, wenn notwendig. Ein kritischer Umgang mit 

beiden „Stoffen“ ist jedoch angebracht.  Jürgen Klein

Wolfgang Geisbühl, Leiter der 
Psychosozialen Beratungsstelle 
in Backnang (Albertstraße), und 
seine Mitarbeiter sind Fachleute 
in Sachen Sucht. 

PHYSIOTHERAPIE   
AM ASPACHER TOR

Hier fi nden Sie uns:
Aspacherstraße 31 · 71522 Backnang · Telefon 0 71 91 / 90 85 80

www.therapiezentrum-am-aspacher-tor.de

NEU in unserer Praxis!

NEU: LNB-Schmerztherapie nach Liebscher und Bracht 
Wir bieten eine neue, revolutionäre Art der Schmerztherapie 
in unserer Praxis an. Sie wirkt schnell, ursächlich und kommt 

ohne Medikamente aus. Ob und unter welchen Voraussetzungen 
die Therapie auch für Sie empfehlenswert ist, können Sie in 

einem persönlichen Gespräch mit unseren Therapeuten klären. 
Wir beraten Sie gerne.

Talstraße 4 · 71549 Auenwald
Telefon (0 71 91) 9 07 53-0 · Telefax (0 71 91) 9 07 53-20

info@apotheke-auenwald.de · www.apotheke-auenwald.de

Öffnungszeiten
Montag bis Freitag, 8.30 bis 12.30 Uhr, 14 bis 18.30 Uhr

Samstag, 8.30 bis 12.30 Uhr

• Schmerzmittel
• Arznei gegen 

Magenbeschwerden
• Mittel gegen Durchfall
• Mittel gegen 

Reiseübelkeit
• Pflasterset
• Haut- und Flächen-

desinfektionsmittel

      Ist Ihre 
Reiseapotheke komplett?

Backnanger Straße 48 · 71573 Allmersbach im Tal
Telefon 0 71 91/35 90 20 · Telefax 0 71 91/5 93 73

info@apotheke-allmersbach.de

• Sonnenschutz/
Aftersun

• Brand- und Wundgel
• Insektenschutz
• Grippemittel
• Verbandmittel
• Ohropax
• Zeckenzange
• Augentropfen

Denken Sie an Ihre persönlichen Medikamente.

• Kühlkompressen
• Schlafmittel
• Sterile Spritzen und 

Kanülen
• Sicherheitsnadeln
• Ohrentropfen
• Mittel zur Trink wasser-

entkeimung
• Krampflösendes Mittel

P
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HELMUT SCHOCK
Auenwalder Futter- und Gartenmarkt 

Wir sind alles zufriedene Kunden!

© Bilderquelle: www.pixelio.de

Im Anwänder 15 · 71549 Auenwald-Mittelbrüden 
Telefon 0 71 91 / 5 47 65 · www.helmut-schock-garten.de
www.gartenundtierbedarf.yatego.com · www.gartenundtierbedarf.de

Verkehrsgünstig Parken  

- direkt vor unserem  

Verkaufsgelände

Wir beraten
• Senioren und behinderte Menschen über die

bedarfsgerechte Veränderung der Wohnung
sowie Normen und Gesetze.

Bequem hinein…

Sicher heraus…

MeineWannentüre
Bequem einsteigen–sicher aussteigen

Mit „MeineWannentüre” 
bleiben Sie unabhängig – 
auch im Bad!

Eine Kosten-

übernahme 

durch Pfl egever-

sicherungsträger 

ist möglich.

BEQUEM IN DIE WANNE STEIGEN 
UND SICHER AUSSTEIGEN 

Erleben Sie wieder einen mühelosen und 
selbstständigen Alltag und holen Sie sich 
verlorene Lebensqualität und Unabhängig-
keit zurück. 
Probleme im Alter, gesundheitliche Beschwer-
den und körperliche Handicaps machen 
den Wannenrand oftmals zum Problemfall. 
Im Gegensatz zum kompletten Austausch 
der Wanne ist der nachträgliche Einbau der 
Wannentüre in Ihre eigene Badewanne eine 
schnelle und saubere Sache – ohne Fliesen-
schaden an einem einzigen Tag. 

Ihre Vorteile:
• Die eigene Wanne bleibt erhalten.
• Sie bleiben fl exibel in den Möglich-

keiten: duschen oder baden.
• Die Türe ist 100% wasserdicht.
• Das Bad ist sofort wieder benutzbar.
• Kostenloses und unverbindliches 

Angebot bei Ihnen vor Ort.

Horst Rilling · Telefon 07121-601139
www.meinewannentuere-neckar-alb.de

GESCHENKGUTSCHEINE ERHÄLTLICH
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150 Jahre 
Alten- und 
Pflegeheim 
Staigacker (Teil 2)

1929

Das seitherige „Maschinenhaus“ wird zu einem „Mittel-

standsheim“ mit anfänglich 10 Altenheimplätzen umgebaut.

1953

1953 wird das Gebäude angebaut und um 12 Einzelzimmer 

erweitert und trägt nun den Namen „Klaiberhaus“. Mit dem 

Namen Klaiberhaus wurden die Verdienste des Finanzrats 

a.D. Robert Klaiber aus Stuttgart gewürdigt. Finanzrat Klaiber 

war von 1891 bis 1913 Vorstand der Stiftung und war 1902 

zum Kauf des „Hofguts Staigacker“ bevollmächtigt.

Sehr beliebt bei den Bewohnern war auch der Saal im Klaiber-

haus, der für viele Veranstaltungen genutzt wurde.

Leider musste das Klaiberhaus 2009 stillgelegt werden, da 

es nicht mehr den aktuellen Anforderungen eines modernen 

Pflegeheims entspricht.

LANDWIRTSCHAFT AUF DEM STAIGACKER

Die Versorgung der Heimbewohner mit Grundnahrungsmit-

teln war über Jahrzehnte durch die heimeigene Landwirt-

schaft abgesichert.

Dies war vor allem in den Kriegs- und Notzeiten ein entschei-

dender Vorteil. Auch die Bewohner waren stark in die land-

wirtschaftliche Arbeit eingebunden.

Der Sozialstaat machte allmählich das Mitarbeiten im Alter 

entbehrlich, hinzu kam, dass immer weniger Bewohner kör-

perlich in der Lage waren, diese schwere Arbeit zu verrichten. 

So wurde der Gutsbetrieb ab 1948 stufenweise reduziert und 

1974 ganz aufgegeben.

Die heimeigene Gärtnerei und Mostherstellung wurde mit Hil-

fe freiwilliger Heimbewohner noch bis 1983 fortgeführt und 

dann ebenfalls aufgegeben.

1986

Die Stiftung gründet die Altenpflegeschule Backnang. Zu-

nächst befand sie sich in den Räumen unseres heutigen The-

rapiebereichs und zog dann 1991 in das frühere Waschhaus. 

Die Anforderungen an den Beruf des „Altenpflegers“ haben 

sich mittlerweile stark gewandelt um den pflegerischen und 

sozialpsychologischen Belangen der Bewohner gerecht wer-

den zu können. Aus dieser Erkenntnis heraus hat die Stiftung 

beschlossen selber Fachpersonal auszubilden. Die Ausbil-

dung dauert 3 Jahre und umfasst die fachtheoretische und 

die fachpraktische Ausbildung. Zur damaligen Zeit war die 

Altenpflegeschule Backnang die einzige Schule dieser Art im 

Rems-Murr-Kreis.

1991

Im Jahr 1991 wurde der Stiftung die Betriebsträgerschaft des 

Städtischen Bürgerheims übertragen. Das Bürgerheim wurde 

1932 eröffnet. Ermöglicht wurde der Bau durch die heutigen 

Backnanger Ehrenbürger Eduard Breuninger und Robert Ka-

ess. Diese spendeten 140.000 Reichsmark für den Bau des 

Bürgerheims.

1996

Die Stiftung errichtete 1996 einen Neubau in dem sich 48 mo-

derne Pflegeplätze befinden. In dem alten städtischen Gebäu-

de, sowie in einem weiteren Neubau wurden Wohnungen für 

das Betreute Wohnen geschaffen. 

Seit 150 Jahren betreut und begleitet die Stiftung Alten-

heime Backnang und Wildberg pflegebedürftige Men-

schen. Dabei steht das Menschsein im Mittelpunkt. 

Doch nicht allein die auf Hilfe angewiesenen Bewohner brau-

chen Unterstützung.  Vielfach ebenfalls die Angehörigen, die 

beispielsweise ihre Eltern daheim pflegen, selbst jedoch auch 

einmal eine Auszeit brauchen. Die Aufgaben der Stiftung sind 

vielfältiger geworden. Das jUHU-Magazin interviewte zu die-

sem Thema den 54-jährigen Eckart Jost, Geschäftsführer der 

Stiftung Altenheime Backnang und Wildberg.  

Was bedeutet der Begriff „Tradition“ für das Alten- und Pflege-

heim Staigacker?

Tradition ist, was man von Generation zu Generation weiter-

gibt. Das Altenheim Staigacker stand von Anfang an in der 

Tradition der „Inneren Mission“. 

Aus dem Haus der Barmherzigkeit mit sehr vielen Menschen 

aus sozialen Randgruppen wurde ein modernes Altenpflege-

heim. Der diakonische Auftrag ist in dieser Zeit des Wandels 

immer geblieben. Wir begegnen heute wie früher den uns an-

vertrauten Menschen mit Würde, Nächstenliebe und Vertrau-

en. Wir bieten Beständigkeit, denn Tradition heißt auch, sich 

wohlfühlen, verwurzelt und somit geborgen und zu Hause zu 

sein. 

Welche Rolle spielt die Altenpflegeschule?

Vom Fachkräftemangel ist auch der Bereich Altenhilfe in der 

heutigen Zeit stark betroffen. Die Altenpflegeschule trägt da-

zu bei, dass wir unser Fachpersonal in der notwendigen An-

zahl selbst ausbilden und somit eine Bindung des Nachwuch-

ses an das Haus erreichen können. Der Fachkräftemangel ist 

für den Staigacker und seine Häuser somit kein Thema.

Auszubildende anderer Pflegeeinrichtungen, die unsere Schu-

le besuchen, ergänzen mit ihrem Wissen und ihren Kenntnis-

sen aus anderen Einrichtungen die Klassen und bringen hilf-

reiche Inputs für unsere Einrichtung mit.

Ist die Kurzzeitpflege ein Modell der Zukunft?

Die Zahl der älteren Menschen steigt stetig an, nicht jeder 

kann und darf in einem Pflegeheim wohnen und wird stattdes-

sen in seinem persönlichen Umfeld auf verschiedenste Weise 

versorgt. Die Anfrage nach Kurzzeitpflegeplätzen stieg in der 

Vergangenheit bereits stark an, damit pflegende Angehörige 

selbst wieder Kraft schöpfen können. 

Die Form der kurzzeitigen 

Versorgung in einer stationä-

ren Einrichtung wird oft auch 

als Zwischenlösung nach ei-

nem Krankenhaus- und Reha-

Aufenthalt genutzt, um die 

häusliche Versorgung in kur-

zer Zeit zu organisieren. 

Durch den demographischen Wandel erwarten wir in der Zu-

kunft eine steigende Nachfrage.  

Zuletzt kam das Johannes-Brenz-Haus hinzu. Welche Aufgaben 

haben sich damit zusätzlich ergeben?

Das Johannes-Brenz-Haus spezialisiert sich auf Menschen, 

die an Multipler Sklerose (MS) erkrankt sind. Dies erfordert 

eine entsprechende Fachkenntnis der Mitarbeiter gezielt über 

das Krankheitsbild und dessen spezielle Anforderungen in der 

Behandlung und im Verlauf. Die große Herausforderung für 

die Mitarbeiter ist auch das Alter der Erkrankten. Menschen 

zu pflegen und ihre Lebensgeschichte täglich mitzugestalten, 

die im gleichen Alter oder sogar jünger als die Mitarbeiter 

selbst sind, erfordert Einfühlungsvermögen in die Interessen 

der jüngeren Menschen, setzt aber auch ein professionelles 

Verhältnis zwischen Nähe und Distanz voraus. 

Wie wichtig sind soziale Kompetenzen von außen für die Heim-

bewohner?

Ein funktionierendes, festes Netzwerk ergänzt ein gelingen-

des Heimleben in vielen Bereichen. Ämter, Behörden und 

Ärzte sind für die Menschen Anlaufstellen in Lebenslagen, die 

oft neu für sie sind; sie bieten ihnen Unterstützung und Si-

cherheit. 

Welche Unterstützung für den Staigacker wünschen Sie sich von 

der Stadt Backnang und dem Land?

In seiner großen Geschichte ist der Staigacker aus Backnang 

nicht wegzudenken und gehört als große Institution zum 

Stadtbild dazu. Dieses Gefühl mit unserer Tradition in Ver-

gangenheit und Gegenwart in Backnang und für die Backnan-

ger Bürger einzigartig zu sein, ist unser großes Ziel für die 

Zukunft unserer Einrichtung. Beistand von Stadt und Land 

bei künftigen Projekten, die in der Zukunft unsere Geschich-

te fortführt sind für eine moderne Entwicklung der Altenhilfe 

immer notwendig.  Interview: Jürgen Klein

Altenpflegeschule und Kurzeitpflege 
gewinnen immer mehr an Bedeutung
Interview mit Eckart Jost, den Geschäftsführer 
der Stiftung Altenheime Backnang und Wildberg.  

Geschäftsführer Eckart Jost

Paulinenlädle
Industriestraße 17
Backnang

Angebote:

  Korbwaren

  Holzspielzeug  Öffnungszeiten:

  Paulinenhoferzeugnisse  Mo. – Do. 8 –16 Uh 

 Wein, Dosenwurst u.a. Fr. 8 –15 Uhr

   Tel.: 0 7191/18 31 83
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SENIORENFREUNDLICHER 
SERVICE 
IN BACKNANG

Adenauerplatz 3 + 4 • 71522 Backnang
Tel. 07191 3331-0

www.kd-backnang.de

barrierefreie
Küchenlösungen
Ihr Küchenfachgeschäft mit 
über 25-jähriger Erfahrung 
in beratung, Planung 
und ausführung.

Sulzbacher Str. 197 · 71522 Backnang
www.ams-backnang.de

Karosserie & Lackierung

GmbH

Karosserie- und
Unfall-Instandsetzung

Smart- und Spot Repair

Fahrzeugaufbereitung

Hagelschaden

Kfz-Restauration

0 71 91 / 73 27 40

Eugen-Adolff-Straße 1 · 71522 Backnang 
Telefon 0 71 91/9 04 69-0 · Telefax 0 71 91/6 94 59 

WIRKUNG OHNE NEBENWIRKUNG

Wenn Sie auf Pharmazie keine Lust haben 
bieten wir Ihnen für viele Probleme Hilfen 
ohne belastende Nebenwirkungen.  
Wir beraten Sie gerne.

Dieter Taschner Frank Schaal

S A N I T Ä T S G E S C H Ä F T
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ohne belastende Nebenwirkungen.
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Dieter Taschner Frank Schaal
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gerne.gerne.gerne.

in Backnang:
Fingerle bei Sorg Wohnen
Stuttgarter Straße 135
D-71522 Backnang
Tel:  07191. 711 11

VIELEN DANK
FÜR IHR VERTRAUEN!

raumausstattung-fingerle.deheike@fi ngerle-raumausstattung.de

Seniorenfr Einkaufen Backnang 23-14.indd   Alle Seiten 15.11.14   11:19
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Das Rentenversicherungs-
Leistungsverbesserungs-

gesetz v. 23.06.2014
Über dieses Gesetz ist bereits viel geschrieben worden, trotz-

dem soll es noch einmal aufgegriffen werden, um die Auswir-

kungen klar und deutlich darzustellen.

Das Gesetz ist bereits zum 01.07.2014 in Kraft getreten und 

erleichtert den Zugang zur Altersrente für besonders langjäh-

rige Versicherte für bestimmte Jahrgänge auf jahrgangsab-

hängige Altersgrenzen zwischen 63 Jahren u. 64 Jahren und 

10 Monate herab.

Faktisch bedeutet dies, dass die Geburtsjahrgänge 1953 und 

älter mit Vollendung des 63. Lebensjahres sowie die Geburts-

jahrgänge 1954 – 1963 ab einer im Gesetz bestimmten Al-

tersgrenze eine abschlagsfreie Altersrente beziehen können, 

wenn sie die Wartezeit von 45 Jahren erfüllt haben.

Zu diesen 45 Jahren zählen folgende Berücksichtigungszei-

ten:

a) Pflichtbeiträge

b) Zeiten der Erziehung eines Kindes bis zu dessen 10. Le-

bensjahr

c) Zeiten des Bezuges von Arbeitslosengeld, Übergangs-

geld, Kurzarbeitergeld u. das Insolvenzgeld

d) Zeiten des Bezuges von Leistungen bei Krankheit

e) Zeiten des Bezuges von Übergangsgeld 

f) freiwillige Beiträge, wenn darüber hinaus mind. 18 Jah-

re Pflichtbeiträge für eine versicherte Beschäftigung vor-

handen sind

Die abschlagsfreie „Altersrente für besonders langjährige 

Versicherte“ § 236 b SGB VI gilt nur für einige privilegierte 

Jahrgänge!

Versicherte, die vor dem 01.01.1953 geboren sind, können 

die Altersrente gem. § 236 b SGB VI ab Vollendung des 63. 

Lebensjahres in Anspruch nehmen. Für Versicherte ab dem 

Geburtsjahr 1953 gibt es gestaffelte Altersgrenzen, diese be-

tragen:

Geburtsjahr 1953 63 Jahre und 2 Monate 

Geburtsjahr 1954 63 Jahre und 4 Monate

Geburtsjahr 1955 63 Jahre und 6 Monate

Geburtsjahr 1956 63 Jahre und 8 Monate

Geburtsjahr 1957  63 Jahre und 10 Monate

Geburtsjahr 1958 64 Jahre

Geburtsjahr 1959 64 Jahre und 2 Monate

Geburtsjahr 1960 64 Jahre und 4 Monate

Geburtsjahr 1961 64 Jahre und 6 Monate

Geburtsjahr 1962 64 Jahre und 8 Monate

Geburtsjahr 1963 64 Jahre und 10 Monate

Versicherte des geburtenstärksten Jahrgangs 1964 und jünger 

sind damit von der abschlagsfreien Altersrente für besondere 

langjährige Versicherte nach § 236 b SGB VI ausgeschlossen!

Weshalb der geburtenstärkste Jahrgang 1964 und jünger 

nicht mehr in den Genuss kommt?

Der Gesetzgeber gibt hier keine Antwort. Es darf also speku-

liert werden.

Falls Sie weitere Fragen haben, nehmen Sie anwaltliche Hilfe 

in Anspruch oder bei einer Rentenberatungsstelle.  

Herbert Bailer, Rechtsanwalt

jUHU 12 Februar 2012.indd   22 06.02.2012   9:49:54 Uhr

SENIOREN-
FREUNDLICHER 
SERVICE 
IN SCHORNDORF

73614 Schorndorf
Gottlieb-Daimler-Str. 22

Kostenlose Rückenvermessung

für das richtige
Bett

58x58mm; 250dpi; 01.08.2013 18:48:58

Wir möchten, dass 
es Ihnen gut geht. 

Gaupp‘sche Apotheke 
Historischer Apothekenkeller 
Oberer Marktplatz 1 
73614 Schorndorf 
Telefon 07181.93981-0 
www.gauppsche-apotheke.de 
 
Montag-Freitag 8.00 - 18.30 Uhr 
Samstag            8.00 - 13.30 Uhr 
 
 

Tee-Ecke im historischen Apothekenkeller 

Leibbrand: Wir sanieren und
gestalten Lebensräume.

g Maler und Stuckateur

g	Paletti Farbenmarkt

g schau_raum 
 Raumausstattung

g Betec Beton-, Boden- 
 und Balkonsanierung

Lutherstraße 65
73614 Schorndorf
Fon 07181·92015-0
www.leibbrand.de

Dätsch · Remsstr. 26 · 73614 Schorndorf

PARKET T
STAUBFREI
SCHLEIFEN
Tel. 0 71 81.24151
www.dätsch.de✂

Schorndorf · Schlichtener Str. 105
Telefon (0 71 81) 2 21 67
E-Mail: info@ergoschorndorf.de
Internet: www.ergoschorndorf.de

· Qualifizierte Kinderbehandlungen
· SI-Therapeut zertifiziert
· Bobath-Therapie
· Handtherapie
· Schmerztherapie
· Hirnleistungstraining
· Alltagstraining
· Schlucktherapie
· Hausbesuche

Wieder selbstständig in Schule, Alltag und Beruf

Seniorenfr Einkaufen Schorndorf 23-14.indd   Alle Seiten 14.11.14   11:04
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Steuertipp
Behinderungsbedingt 
Steuern sparen 

Je älter man wird, umso größer ist das Risiko, dass die Ge-

sundheit eingeschränkt wird. Gut zu wissen, dass sich das 

Finanzamt an entsprechenden Aufwendungen beteiligt. 

 

RÜCKWIRKENDE FESTSTELLUNG

EINER BEHINDERUNG BEANTRAGEN 

Ist ein Rentner oder Pensionär körperlich, seelisch oder geis-

tig wegen einer Erkrankung im Alltag eingeschränkt, macht 

es Sinn, sich beim Versorgungsamt um die Feststellung einer 

Behinderung zu bemühen. Denn je nach Schwere der Behin-

derung stehen ihm für die typischen Krankheitskosten folgen-

de Behinderten-Pauschbeträge zu, die das Finanzamt bei der 

Ermittlung des zu versteuernden Einkommens abzieht:

  

Grad der Behinderung  Steuerlich abziehbarer 

 Behinderten-Pauschbetrag

25 und 30  310 Euro

35 und 40  430 Euro

45 und 50  570 Euro

55 und 50  720 Euro

65 und 70  890 Euro

75 und 80  1.060 Euro

85 und 90  1.230 Euro

95 und 100  1.420 Euro

Hilflos oder blind  3.700 Euro

HINWEIS: Stellt das Versorgungsamt die Behinderung für 

rückwirkende Jahre fest, 

muss das Finanzamt die für 

diese Jahre bereits ergange-

nen Steuerbescheide nach § 

175 Abs. 1 Satz 1 AO ändern 

bzw. bei erstmaliger Abgabe 

der Steuererklärung für die-

se Jahre den Abzug zulassen. 

BEISPIEL
Ein lediger Rentner verfüg-

te in den letzten Jahren über 

ein zu versteuerndes Ein-

kommen von jeweils 11.000 

Euro. Das macht pro Jahr 

Steuern von 501 Euro. Hat 

sich der Gesundheitszustand der Rentners in den letzten Jah-

ren massiv verschlechtert und bescheinigt ihm das Versor-

gungsamt rückwirkend für die letzten vier Jahre, dass er hilf-

los und blind war, ändert das Finanzamt die Steuerbescheide 

der letzten vier Jahre. Das zu versteuernde Einkommen sinkt 

wegen des Abzugs des Behinderten-Pauschbetrags in Höhe 

von 3.700 Euro von 11.000 Euro auf nur noch 7.300 Euro. So-

mit winkt für die letzten vier Jahre eine Steuererstattung von 

2.004 Euro (4 Jahre x 501 Euro).

ALTERNATIVE ZUM BEHINDERTEN-PAUSCHBETRAG 

Sind einem Rentner durch die Behinderung Kosten entstan-

den, die über dem Behinderten-Pauschbetrag liegen, kann er 

beim Finanzamt auch den Abzug dieser höheren Kosten bean-

tragen. Das Problem ist, dass das Finanzamt – anders als beim 

Behinderten-Pauschbetrag – von diesen als außergewöhnli-

che Belastung abziehbaren tatsächlichen Kosten der Behin-

derung eine zumutbare Eigenbelastung abzieht.

Beispiel
Ein Rentner hat eine Behinderung mit einem Grad von 75. Der 

Behinderten-Pauschbetrag beträgt hier 1.060 Euro. Der Rent-

ner musste jedoch 2.000 Euro aus eigener Tasche für Kosten 

im Zusammenhang mit der Behinderung aufbringen. Das Fi-

nanzamt hat eine zumutbare Eigenbelastung von 1.200 Euro 

errechnet.

 Behinderten- Tatsächliche 

 Pauschbetrag  Kosten

Kosten im 

Zusammenhang mit 

der Behinderung  1.060 Euro  2.000 Euro

Zumutbare

Eigenbelastung  0 Euro  ./. 1.200 Euro

Tatsächlich abziehbar  1.060 Euro  800 Euro

In diesem Fall sollte der Rentner beim Ansatz des Behinder-

ten-Pauschbetrags bleiben. Es lohnt sich nicht, die tatsächli-

chen Krankheitskosten geltend zu machen.

PAUSCHALE FAHRTKOSTEN 

Neben dem Behinderten-Pauschbetrag erhält man unter be-

stimmten Umständen noch die Möglichkeit, Fahrtkosten im 

Zusammenhang mit der Behinderung steuerlich abzuziehen. 

Folgende Grundsätze sind hierbei zu beachten:

• Grad der Behinderung mindestens 80 oder mindestens 

70 mit Merkzeichen G: Ist die Beweglichkeit im Straßen-

verkehr nachweislich erheblich eingeschränkt, dürfen für 

die mit ihrer Behinderung veranlassten unvermeidbaren 

Fahrten (zu Ärzten, Behandlungen, Behörden etc.) ohne 

Nachweis 30 Cent je Kilometer für 3.000 gefahrene Kilo-

meter als außergewöhnliche Belastung geltend gemacht 

werden. Dieser Abzugsbetrag von 900 Euro unterliegt je-

doch der zumutbaren Eigenbelastung. 

 HINWEIS: Wer behinderungsbedingt mehr als 3.000 Ki-

lometer im Jahr gefahren ist, kann noch für weitere 5.000 

Kilometer Kosten als außergewöhnliche Belastungen gel-

tend machen. Diese Kosten muss man aber einzeln nach-

weisen. 

• Merkzeichen „aG“, „H“ oder „Bl“: Ist man wegen der Be-

hinderung außerhalb des Haushalts auf einen Pkw ange-

wiesen, kann man dem Finanzamt grundsätzlich alle Pri-

vatfahrten als außergewöhnliche Belastung präsentieren. 

Anerkannt wird eine Fahrleistung von bis 15.000 Kilome-

ter im Jahr mit 30 Cent je Kilometer. Voraussetzung: Man 

weist nach, dass man die Fahrtstrecke tatsächlich zurück-

gelegt hat (durch Werkstattrechnungen mit Tachostand 

oder Fahrtenbuch). Auch für diese 4.500 Euro ermittelt 

das Finanzamt eine zumutbare Eigenbelastung.  

Meike Michelsohn, Steuerberaterin
MICHELSOHN

STEUERBERATUNG

Unsere Kanzlei hat sich auf die Beratung von medizinischen
Berufen spezialisiert. Unsere Mandanten schätzen unsere
Kompetenz und langjährige Erfahrung bei allen Fragen der
Steuerberatung, ärztlichen Kooperationsformen, Betriebs-
wirtschaft und Erbschaftsteuer. Unser hochmotiviertes und 
freundliches Kanzleiteam freut sich auf Sie und Ihre Fragen.

Gerne beraten wir Sie.
Meike Michelsohn, Steuerberater, Dipl.-Betriebswirt (BA)

Beratungsschwerpunkt medizinische Berufe

Meike Michelsohn
Steuerberater
Dipl.-Betriebswirt (BA)

Lerchenstraße 6
71522 Backnang 
Tel. 0 71 91/32 42 - 0 

Bohn Haustechnik
Palmerstr. 19 · Winnenden
Tel 07195-95 84 80
www.haustechnik-bohn.de

LUST
AUF
BAD?
Bäder für jede 
Lebenslage 
kommen 
von Bohn!

Rufen Sie an!

KEHRWOCHENSERVICE
	 						FENSTERREINIGUNG
																								GARTENPFLEGE
																																											ALEXANDER

Mozartstraße 6 · 71364 Winnenden 
Mobil 0160  92672703 · Telefon 07195 65732

www.alexander-kehrwochenservice.de
margitta.alexander@web.de  

haushaltsreinigung

Weitere Angebote: www.hotelak.de · Tel. 07083/5002-0

Buchbar von Juni bis August 2014
Erfrischender Begrüßungsdrink und ein Eisbecher
Geführte Wanderung im Schwarzwald
1 Halbtagesausflug mit Reisebegleitung

Bad Herrenalb ∙ Schwarzwald

Sommerangebot: Halbpension im Doppelzimmer

nur 82,- €Pro Person/Nacht
ab 5 Übernachtungen:

EZ plus: 
10 €/Nacht
Hotel am Kurpark Bad Herrenalb GmbH
Kurpromenade 23/1 · 76332 Bad Herrenalb

Erfrischender Begrüßungsdrink und ein Eisbecher
Buchbar von Juni bis August 2014
Erfrischender Begrüßungsdrink und ein EisbecherErfrischender Begrüßungsdrink und ein Eisbecher

  100 %barrierefrei 
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»Nicht die Musik verändert sich per se, 
sondern die Menschen, die sie machen«
Interview mit Paul Vincent zum Projekt mit Gitze und Band 

„Schwabenrock – Die Zweite“

Paul Vincent
Paul Vincent Gunia gehört zur Generation derjenigen, die un-

ter dem musikalischen Einfluss der Beatles und Jimi Hendrix 

groß werden. Seit über 35 Jahren ist er überaus erfolgreich im 

Musikgeschäft tätig und teilt sich dabei Studio und Bühne mit 

den ganz Großen: Er ist Mitglied in Udo Lindenbergs Panikor-

chester, spielt sämtliche Gitarren auf Freddie Mercurys Solo-

album „Mr. Bad Guy“, tourt mit Eric Burdon und ist 28 Jahre 

lang der musikalische Kopf der Wolle-Kriwanek-Band. 

Parallel dazu komponiert er die Musik für zahlreiche TV-Pro-

duktionen. Paul Vincent Gunias Musik hat wohl jeder schon 

einmal gehört - ob nun in „Auf Achse“, „Tatort“, „Doppelter 

Einsatz“ oder „In aller Freundschaft“. Nach mehrmaliger No-

minierung in den Jahren zuvor erhält Gunia im Jahre 2001 

schließlich den Deutschen Fernsehpreis in der Kategorie „Bes-

te Filmmusik“. – Mehr unter www.luxusmusik.de und www.

vincentrocks.de
(Quelle: Promo)
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Rückblick einer Pressemitteilung: „Es ist der 9. No-

vember 2013 gegen Mitternacht, das Release-Konzert 

des Live-Doppel-CD-Mediabooks „Danke, mir geht’s 

gut…“ ist zu Ende. Paul Vincent, Sänger Günter „Gitze“ Deyh-

le und die anderen Mitstreiter sitzen zusammen. Da fällt jener 

legendäre Satz, der meist das Ende einer Kooperation, so sie 

denn je stattgefunden hat, verkündet: „Wir sollten unbedingt 

mal wieder etwas zusammen machen.“ In diesem Fall jedoch 

ist Skepsis fehl am Platz. Es sollte anders kommen. Paul Vin-

cent weiß, wem er was sagt. Folgerichtig liegt nun ein Studio-

Album vor.“

Auf dem neuen Album „Schwabenrock – Die Zweite“ präsen-

tiert Gitze, wohnhaft auf dem Kulturbuckel in Großhöchberg 

bei Spielgelberg, erneut Rock aus Schwaben mit weiteren 15 

Titeln von Wolle Kriwanek und Paul Vincent, die vor bis zu 40 

Jahren bereits veröffentlicht worden sind. Ein Grund für Paul 

Vincent, sich diesen, seinen Titeln noch einmal neu zu nä-

hern, ist die Lust, die Klangfarbe der Songs seinen heutigen 

Empfindungen anzupassen. Die jUHU-Redaktion sprach mit 

dem heute 64-Jährigen Vollblutgitarrist über die Musik und 

das Projekt „Schwabenrock – Die Zweite“.

Ist der Schwabenrock mit Gitze eine Wiederauferstehung von 

Wolle Kriwanek?

Nein, Wolle war Wolle und Gitze ist Gitze. Beide sind Uni-

kate und auch als Künstler zudem sehr unterschiedlich. Es 

gibt aber durch Gitze eine Wiederauferstehung der Lieder, die 

Wolle und ich im Lauf von 28 Jahren gemeinsam geschrieben 

haben. Da es nach Wolles Tod sehr, sehr ruhig in den Medien 

und in der regionalen Live-Musik um unsere Songs gewor-

den war, fand ich es natürlich großartig, dass Gitze und seine 

Band sich ihrer nun dauerhaft angenommen haben. Mal ehr-

lich: Welcher Komponist wäre nicht glücklich, wenn er nach 

all den Jahren der Nichtbeachtung seiner Kleinode erfährt, 

dass seine Songs durch Musiker-Kollegen am Leben erhalten 

werden?

Was hat sich in der Zeit beim Schwabenrock geändert?

Schon während Wolles und meiner gemeinsamen Zeit von im-

merhin 28 Jahren hat sich der Schwabenrock gewaltig ver-

ändert, man vergleiche nur einmal die ersten Werke aus den 

Siebziger Jahren mit denen, die wir noch 2003 veröffentlicht 

haben. Nicht die Musik verändert sich per se, sondern die 

Menschen, die sie machen. Ein Lied wie z.B. „Morgasonn“, 

in dem Wolle (und auch ich) den Tod von geliebten Menschen 

verarbeitet haben, wäre zu Zeiten des unbeschwerten „Bad-

wanna Blues“ sicher nicht entstanden.

 

Was ist der Antrieb für einen Paul Vincent sich diesem Projekt 

zu stellen?

Nun, ich stelle mich nicht diesem Projekt, sondern ich habe 

es initiiert. Nachdem ich anlässlich von Wolles zehnten To-

destags mit Gitze und seiner Band musiziert hatte, fühlte ich, 

dass es möglich ist, auch noch andere verborgene Schätze 

aus unserem wirklich umfangreichen Oeuvre wieder zu be-

leben. Gesagt – getan, so ist „Schwabenrock – Die Zweite“ 

entstanden.

Wo liegt der Unterschied zwischen der ersten CD „Danke, mir 

geht’s gut…“ und dem neuen Tonträger „Schwabenrock – Die 

Zweite“?

Die erste CD ist das Abbild des Memorial-Konzerts vom 20. 

April des vergangenen Jahres, eine Live-Aufnahme. Die neue 

CD ist eine reine Studioproduktion, bei der ich Liedern, die 

Gitze und mir besonders am Herzen lagen, ein neues und zeit-

gemäßes Arrangement und Klangbild geben wollte. Man muss 

bedenken, dass ganz viele von Wolles und meinen Songs nur 

auf Vinyl und nie auf CD erschienen sind. Und selbst wenn 

einige wenige es auf CD-Compilations geschafft haben, so 

haben sich die Verantwortlichen bei unseren ehemaligen 

Schallplatten-Labels nie die Mühe gemacht, ein ordentliches 

Remastering der teilweise recht alten Aufnahmen zu veranlas-

sen. Sie sehen, es gab vielerlei Gründe, „Schwabenrock – Die 

Zweite“ ins Leben zu rufen.

Was zieht einen Paul Vincent mit 64 Jahren noch immer ins Stu-

dio oder auf die Bühne?

Erstens: So alt bin ich nicht, denn ich feiere seit vielen Jah-

ren immer wieder mit Erfolg meinen 59. Geburtstag, das hält 

jung, glauben Sie mir!

Zweitens: Wenn ich im Studio oder live Musik mache, bin ich 

höchstens Mitte 20. Da steht die Zeit auf wundersame Weise 

still, es ist für mich eine ganz intensive Meditation, da bin ich 

im Tao. Außerdem habe ich in meinem ganzen Leben immer 

nur Musik gemacht, warum sollte ich damit aufhören? Es ist 

eine Berufung, kein Beruf!

Wie ist die Beziehung heute zu Backnang?

Es gibt keine Beziehung zu Backnang selbst, nur zu bestimm-

ten Menschen, die dort in der Gegend leben, und die ich 

schätze.

Gibt’s noch alte Freundschaften im Rems-Murr-Kreis?

Nein, eher Bekanntschaften. Freundschaften muss man pfle-

gen, aber dazu fehlt mir als viel beschäftigtem Musiker ein-

fach die Zeit. Die wenige freie Zeit verbringe ich dann natür-

lich mit meiner eigenen Familie. Ich bin aber immer wieder 

überrascht und hoch erfreut, wenn ich bei unseren Konzerten 

in der Region Menschen treffe, die ich unter Umständen 10 

oder 20 Jahre nicht gesehen habe. Die Musik als verbinden-

des Element zwischen den Menschen ist etwas Wunderbares.

 

Wie kommt ein kritischer Geist mit Ausdrücken wie Murr-Metro-

pole – damit ist Backnang gemeint – klar?

Gar nicht, denn das sind doch (mit Verlaub) eher Schlagworte 

aus dem Bereich der Werbung. Sie entspringen meiner Ein-

schätzung nach meistens nur dem Wunsch einiger weniger 

Lokalpolitiker, auch „mit den großen Hunden pinkeln“ zu wol-

len, anstatt das Individuelle und Typische einer Gegend zu be-

tonen und sie damit unverwechselbar zu machen.

Welcher musikalischen Herausforderung würde sich ein Paul 

Vincent noch gerne stellen?

Ich habe mich gerade einer solchen Herausforderung gestellt 

und eine neue Box mit 4 CDs und über 70 (!) neuen Songs 

fertig gestellt. Dieses Magnum Opus heißt „LOVE“, wird im 

Februar 2015 erscheinen und sicherlich manchen Musik-Fan 

überraschen, denn dort wird der geneigte Hörer so manches 

entdecken können, was er bislang von mir noch nicht gehört 

hat.   Interview: Jürgen Klein

Harmonieren prächtig: 
Gitarrist Paul Vincent 
und Sänger Gitze.

© LEYHER
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Das Haus am Aspacher Tor 
in Backnang feiert 

sein 5-jähriges Jubiläum

Die Evangelische Heimstiftung hatte bei diesem Fest-

akt ein umfangreiches Programm, denn es wurde 

nicht nur der fünfte Geburtstag gefeiert, sondern 

gleichzeitig wurde die Hausdirektorin Heike Munz in den 

Mutterschutz verabschiedet und die Einrichtung bekam ein 

neues Gesicht mit Frau Christine Mohr, die als Nachfolgerin 

eingeführt wurde.

Ralf-Rüdiger Kirchhof, der Geschäftsführer der Evangelischen 

Heimstiftung eröffnete den Festakt. Dabei zeigte er nochmals 

auf, dass nach einer Investition von 6,9 Millionen Euro die 

Einrichtung am 1. Oktober 2009 startete. Heike Munz über-

nahm dabei die Hausdirektion. Unter ihrer Leitung hat sich 

das Haus hervorragend entwickelt.

Nach dem geistlichen Wort von Pfarrerin Sabine Goller-Braun 

leitete das Veeh- Harfenensemble Backnang unter Leitung 

von Frau Theurer Siefert zu den Grußworten über. Für die 

Stadt sprach Michael Balzer als Erster Bürgermeister, für 

die Einrichtung Erna Göckler als Bewohnerin und Franziska 

Sannwald für die Mitarbeitervertretung.

Heike Munz übernahm dann das Wort, um sich zu verabschie-

den. Sie ließ die letzten 5 Jahre Revue passieren. Ein wichti-

ger Handlungsgrundsatz der Evangelischen Heimstiftung ist: 

„Ganzen Einsatz für die von uns betreuten Menschen leisten!“ 

Das war stets für sie die Prämisse bei allem Handeln. Grund-

lage dafür war eine vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern und eine wertschätzende 

Haltung gegenüber den Bewohnern. Vieles wurde im Laufe 

der Jahre verändert, wie die Dokumentation in papierloser 

Form, das Medikamentenmanagement oder die Speiseversor-

gung. Durch die Hilfe von ehrenamtlichen Mitarbeitern sind 

viele zusätzliche Angebote möglich geworden.

Zum Schluss dankte sie der Evangelischen Heimstiftung für 

das Vertrauen, das sie jungen Führungskräften entgegen-

bringt, die in diese Aufgaben hineinwachsen können; der Re-

gionaldirektorin Karin Stiebler für die vertrauensvolle Unter-

stützung und allen, die ihre Arbeit in den 5 Jahren begleitet 

haben. Der neuen Hausdirektorin Christine Mohr wünschte 

sie in jeder Situation ein glückliches Händchen und viel Freu-

de im Alltag.

Dies konnte die neue Hausdirektion Christine Mohr aufgrei-

fen und sich vorstellen. Im Rems-Murr-Kreis, im Kreiskran-

kenhaus Schorndorf, begann sie ihre Ausbildung als Kran-

kenschwester. Über die Tätigkeiten bei der Evangelischen 

Heimstiftung in Plochingen und Reichenbach landet sie jetzt 

wieder im Rems-Murr-Kreis, hier in Backnang, im Haus am 

Aspacher Tor; der Kreis schließt sich damit wieder. Gerne hat 

sie diese Verantwortung übernommen, lebt sie selbst doch 

mit ihrer Familie in Auenwald (Unterbrüden). Sie möchte das 

Vertrauen aller Bewohner und Mitarbeiter gewinnen, damit 

das Haus ein offenes Haus ist, damit es leben kann und je-

der sich willkommen fühlt. „Ich lebe einen offenen, von Res-

pekt und Toleranz geprägten Umgang miteinander“, war ihr 

abschließendes Versprechen 

mit der Ergänzung: „Ich bin 

gerne im Haus am Aspacher 

Tor!“

Regionaldirektorin Karin 

Stiebler stellte die nachfol-

gende Aussage von Gottfried 

Keller an den Beginn ihrer 

Rede:

„Wenn Du Menschen fischen 

willst, so musst Du Dein Herz

an die Angel stecken; dann 

beißen sie an!“

Damit charakterisierte sie 

Heike Munz, die sich immer 

mit ganzem Herzen dem Auf-

bau dieser Einrichtung wid-

mete. Voller Elan und Ideen 

fischte sie viele Herzen und 

konnte Bewohner, Mitarbei-

ter und Ehrenamtliche mit-

reißen. Für die Partner der 

kirchlichen und weltlichen 

Gemeinde war sie immer da 

und ein kompetenter Part-

ner. „Sie haben immer nach 

den Grundsätzen der Evangelischen Heimstiftung gehandelt 

und das Haus zu dem gemacht, was es heute ist; ein gut in-

tegriertes Pflegeheim. Es ist aus Backnang an dieser Stelle 

nicht mehr wegzudenken!“ Karin Stiebler dankte Heike Munz 

und verabschiedete sich mit einer versteckten Träne, denn in 

den fünf Jahren war eine tiefe Verbindung gewachsen, aber 

der Anlass aus dem sie das Haus verlässt ist ja ein freudiger. 

Die Regionaldirektorin zeigte sich aber auch erfreut darüber, 

dass mit Christine Mohr ein „Eigengewächs“ für die Nachfol-

ge gewonnen werden konnte. Für sie ist diese Tätigkeit zwar 

neu, aber sie konnte in den Einrichtungen von Plochingen und 

Reichenbach bereits beweisen, dass sie neue Aufgaben nicht 

scheut, versteht anzupacken und offen auf die Menschen zu-

geht. „Sie sind ein kluger Mensch und ich freue mich auf die 

Zusammenarbeit mit Ihnen und alle hier im Hause werden Sie 

beim Neubeginn unterstützen!“

Diese Festivitäten zum 5. Geburtstag wurden durch eine Aus-

stellung von Bildern der Künstlerin Andrea Holderried er-

gänzt. Die Regionaldirektorin ließ es sich nicht nehmen, diese 

Ausstellung selbst zu eröffnen und den Gästen zu empfehlen, 

diese Bilder auf sich einwirken zu lassen. Mit weiteren Vorträ-

gen des Veeh-Harfenensembles Backnang und einem Imbiss 

klang der ereignisreiche Tag aus.  Horst Rauhut 

von links nach rechts: 
Heike Munz, verabschiedete 
Hausdirektorin (geht in Mutterschutz)
Christine Mohr, die neue 
Hausdirektorin (wurde eingeführt)
Rals-Rüdiger Kirchhof, Geschäftsführer
der Evangelischen Heimstiftung
Karin Stiebler, Regionaldirektorin 
(Rems-Neckar-Alb) der
Evangelischen Heimstiftung

Wir richten alles seniorengerecht in der neuen Seniorenanlage ELIM in Auenwald ein.
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„wieder ist ein Jahr vollbracht und wieder wurde nur Mist ge-

macht…“ – so einfach ist das nun auch wieder nicht.

Wir haben verurteilt und geholfen – wo es sich lohnt.

Nehmen wir doch beispielsweise die Flüchtlinge, die unser 

Land regelrecht überfluten. Nun meckern die Leute, was das 

alles kostet. Dabei hätten die doch nur in der Schule beim 

Einmaleins aufpassen müssen: Deutschland ist der drittgröß-

te Waffenlieferant der Welt. Die Menschen laufen also nur vor 

dem Geballer und den Einschlägen unserer Kugeln, Granaten 

und Bomben davon, die wir anderen Ländern verkloppen. Dass 

diese, natürlich demokratischen Staaten, manche Ballermän-

ner an böse Jungs verkaufen, ist nicht zu ändern. Schließlich 

dürfen wir ja laut geltendem Recht gar nicht in Krisengebie-

ten liefern. Ausgediente Polizeifahrzeuge, wie Wasserwerfer 

oder Tränengasfahrzeuge, ausgenommen. Doch wenn man 

die Kosten für diese paar Hanseln von Flüchtlingen mit den 

Milliardengewinnen der Wirtschaft gegenrechnet, dann passt 

doch alles. Schließlich haben wir noch genügend leer stehen-

de Kasernen. 

Außerdem: Humanität gefällt, lässt sich weltweit vermarkten 

und ist gut für unser Image. Wir haben ja das Pulver nicht er-

funden, uns gehören nur die Fabriken. Und wir brauchen Pul-

ver. Der Fuhrpark unserer eigenen Bundeswehr ähnelt dem 

Zustand der Bundesbahn: Vielfach völlig veraltet, nicht ein-

satzfähig oder unpünktlich. Selbst das Personal schwächelt. 

Wenn unsrem Land schon die Facharbeiter fehlen, haben wir 

auf dem Rüstungssektor im Verkauf absolute Fachleute. Die 

haben’s sogar geschafft, den Pleite-Griechen noch U-Boote 

zu verkaufen. Die werden ja deshalb auch von uns finanzi-

ell unterstützt, die Griechen, damit sie zahlungsfähig bleiben. 

So ähnlich funktioniert auch die Unterstützung vieler anderer 

Länder. Wir schmeißen unser Geld schon nicht zum Fenster 

raus. Und wenn, dann nur hier im Land. Doch auch dann im-

mer mit Verstand: Die Milliardenkosten für Berlin samt Flug-

hafen sichern ebenso Arbeitsplätze wie der Bau des Klein-

bahnhofs in Stuttgart. – Das ist aktive Wirtschaftsförderung, 

die der Bürger deutlich spürt. Einschließlich das neue Kran-

kenhaus in Winnenden, wenn das auch nur ein Kleckerlesbe-

trag ist.

Flüchtlinge, Einwanderer, Ausländer – Freunde. Wir brau-

chen euch wie Steuerparadiese in der Schweiz und Luxem-

burg. Doch weil die, wie schon gesagt, nicht Rechnen kön-

nen, gibt’s so Dumpfbacken wie die AfD. Diese Alternative 

für Deutschland und die ehemaligen Reps – da hast du die 

Wahl zwischen Pest und Cholera. Aber dieses braune Gesock-

se tut ja nichts, will ja nur spielen. Wie jüngst in Köln. Da 

nannten sie sich Hooligans, die bisher als unterbelichtete und 

gewaltbreite Krawallmacher in Stadien bekannt sind. Die pfif-

figen Experten des Verfassungsschutzes hatten in ihrer un-

glaublichen Weitsicht schon erkannt, dass es bei „Einzelper-

sonen“ dieser sogenannten Hooligans Überschneidungen zu 

Neonazis gibt. Klasse Arbeit: Rund 4000 dieser Einzelperso-

nen trafen sich in „Kölle“ warfen mit Steinen und Knallkör-

per auf Polizisten und grölten schwachsinnige Nazi-Parolen. 

Den geistigen Tieffliegern ist Türke oder Salafist egal. Platt 

ist platt. Echt krass. – Stoppt diese Neonazis: Sie rütteln am 

Wohlstand unserer Gesellschaft. Wir brauchen Flüchtlinge!

Schließlich sind wir eine Solidargemeinschaft. Solidarität un-

ter den bürgerlichen Steuerzahlern, das lobe ich mir. Milli-

arden an Steuergelder an den Fiskus vorbei zu schleusen ist 

nicht gemein, sondern die Kosten trägt die Gemeinschaft. Wa-

rum? Weil wir es so wollen. Recht muss Recht bleiben. Wer 

es sich leisten kann, völlig legal seine Millionen- oder Milli-

ardengewinne so lange zu verschieben bis er in Luxemburg 

unter einem Prozent Steuern zahlt, ist doch kein Wirtschafts-

flüchtling. Recht muss Recht bleiben. Weil keiner gegen die-

ses Recht und diese Politik aufbegehrt.

Dabei gibt es dieses Jahr so viel Böses auf der Welt. Wenn 

ich da nur an die Virusinfektion Ebola danke. Diese Meldun-

gen sind schockierend. Schon fast 5000 Tote. Wir schicken 

jedoch Hilfsmittel und leisten finanzielle Unterstützung. Eine 

echte Beruhigung für das Gewissen. Wir tun was. Und end-

lich lohnt sich für die Pharmaindustrie die Entwicklung eines 

Impfstoffes.

Dass pro Tag (!) 10.000 Kinder erbärmlich verrecken, weil 

verhungern, ist kein Aufregen mehr wert, weil längst selbst-

verständlich.

Deutschland hilft wo es sich lohnt.

Auch im kommenden Jahr geht’s weiter aufwärts mit der 

Wirtschaft: Nahrungsmittel und Wasser werden heiße Speku-

lationsobjekte an der Börse. – Keine Angst: Deutschland ist 

dabei – wo es sich lohnt. Ich bin doch nicht blöd. Was sind 

da schon 10.000 tote Kinder. Ach ja, pro Tag.  Jürgen Klein

Weihnachts- und 
Neujahrsansprache

Liebe Mitbürgerinnen 
und Mitbürger,

VR-Bank
Weinstadt eG

  . . .d ie  Bank der  Weinstädter

Wir in Weinstadt ...
... fünfmal vor Ort.

Telefon (07151) 9640-0
www.vrbank-weinstadt.de

    

24 Std.-Pflege 

vermittle deutschsprachige,

erfahrene Betreuerinnen für

die häusliche 24-Std.-Pflege.

Günstig, legal u. menschlich!

Tel. 07191/9337080 Hr.Raum

Senioren Service Rems-Murr

 

 

Kühnle GmbH
Heinkelstraße 32
71384 Weinstadt-Beutelsbach
Telefon (0 71 51) 60 95 27
Telefax (0 71 51) 99 68 22
www.rumpelkammer.de

Gebrauchtwaren aller Art
• Entrümpelungen
• Haushaltsauflösungen
• Teppichentfernung
• Demontagen
• Holzmontagen
• II.-Wahl-Möbel
• Küchen- & Kleinumzüge
• An- & Verkauf

Öffnungszeiten: Montag bis Freitag 10.00 - 19.00 Uhr, Samstag 9.00 - 16.00 Uhr

Maler Stelzle GmbH
Lange Äcker 15 · 71522 Backnang
Tel. 0 71 91/8 24 67 · Fax 8 86 93

www.maler-stelzle.de 

Lehnen Sie sich 
ganz zurück, 
wir bringen Farbe, 
Formen, neues Glück. 

Schorndorfer Str. 6, 73630 Remshalden-Grunbach
Tel. 07151/72445, Parkplätze direkt am Haus

Elektroinstallation  • Elektrohausgeräte  • Kundendienst
elektrotechnik

„

Zum Thema Brandschutz beraten wir 
Sie ausführlich und ganz individuell. 
Informationen, Service und 10 Jahre 
Garantie vom Fachmann! 
Ihr Plus an Sicherheit!

»Hekatron« 
zertifizierter 
Fachhändler 
10 Jahre Lithium-

Batterie mit Tausch-
garantie durch uns! 

Auch funkvernetzbar!

Optimal beraten –
perfekt ausgestattet!“



4 Eier ca. Größe M

4 gehäufte Esslöffel Mehl (ca. 120 g)

ca. 1/8–1/4 l Milch 

1 Prise Salz

0,1 l Öl 

2 El gehackte Kräuter 

 z.B. Petersilie, Schnittlauch, Dill, 

 Rosmarin, Thymian

200 g Räucherlachsscheiben

200 g Frischkäse

1 unbehandelte Zitrone

400 g Ackersalat

1 Knoblauchzehe

2 El Essig, 4 El Wasser, 2 El Olivenöl

2 Prisen Salz, 3 Prisen Zucker, Pfeffer aus 

der Mühle, nach Bedarf etwas Senf

Das Mehl mit Salz und Milch glatt rühren, 

so dass keine Klümpchen mehr zu sehen 

sind. Die Eier, gehackte Kräuter und das Öl 

dazugeben und gut durchrühren.

Anschließend den Teig etwas ruhen lassen.

Den Flädlesteig in einer gut laufenden 

Pfanne bei nicht zu starker Hitze ausba-

cken. Es sollte kein Öl mehr gebraucht 

werden, da genügend im Teig ist. Die Fläd-

le zum Abkühlen großflächig ablegen. 

Den Frischkäse mit Salz, Pfeffer etwas Zi-

tronenabrieb (nur das Gelbe) und ein paar 

Spritzern Zitronensaft anrühren.

Die Rundungen der abgekühlten Kräuter-

flädle etwas begradigen. Den angemachten 

Frischkäse darauf streichen und die Räu-

cherlachsscheiben verteilen.

Nun die Flädle mit dem Lachs zu einer 

Roulade rollen und in Frischhaltefolie ein-

wickeln, wie ein Bonbon. Dies gibt Form 

und Halt. 2–3 Stunden im Kühlschrank 

durchkühlen.

Den Ackersalat putzen, waschen und tro-

cken schleudern. Wenn keine Salatschleu-

der zur Hand ist, nimmt man ein Küchen-

tuch oder Kopfkissenbezug.

Die Knoblauchzehe halbieren und mit der 

Schnittfläche eine Schüssel ausreiben, so 

hat man das Knoblaucharoma, aber keine 

Stückchen im Salat.

In dieser Schüssel aus den restlichen Zuta-

ten ein Dressing anrühren.

Die Durchgekühlten Flädle-Lachsrouladen 

von der Folie befreien, mit einem dünnen 

Messer leicht schräg schneiden. Hilfreich 

ist hier heißes Wasser, in dem das Messer 

immer wieder abgeputzt wird.

Die Roulade gefällig anrichten und mit 

dem im Dressing gemischten Ackersalat 

garnieren.

500 g Sauerkirschen gefroren

125 g Gelierzucker, 125 g Zucker

2 St Zimtstange, 4 St Sternanis 

1 Tl rote u. grüne Pfefferkörner insgesamt

Chillipulver nach Belieben

Die Kirschen mit dem gesamten Zucker 

zum Kochen bringen. Die Gewürze zuge-

ben und noch etwa 5 Min. köcheln lassen.

Wenn die Kirschen abgekühlt aber noch 

warm sind, kosten und Chillipulver nach 

Bedarf zugeben. Sie sollten eine angeneh-

me Wärme bereiten.

Diese Kirschen passen auch gut zu 

Wildgerichten.

10 Scheiben Rinderoberschale (à 200 g)

20 Scheiben gerauchter Bauch ohne Knorpel

3 große Gewürzgurken, 4 große Karotten, 

5 große Zwiebeln, 1 El Majoran, 10 Tl Senf, 

3 El Tomatenmark, 3 l Rinderbrühe

2 kg Kartoffeln

1 l Milch, 2 St Butter

Salz, Pfeffer, Muskat 

Für die Füllung der Rouladen, die Zwiebeln und Ka-

rotten schälen und in Streifen schneiden oder raspeln. 

Nun die Hälfte der Karotten und der Zwiebeln in ei-

nem Topf mit Butter andünsten und mit Salz, Pfeffer, 

Muskat und Majoran abschmecken. 

Die Mischung beiseite stellen und die Gurke der Län-

ge nach vierteln. Das Fleisch auf einem Küchenbrett 

oder einer Platte mit Salz und Pfeffer würzen, mit 

reichlich Senf auf der Oberseite bestreichen und eine 

gerauchte Bauchscheibe darauf legen.

Am einen Ende der Roulade das Gurkenviertel platzie-

ren und auf dem restlich sichtbaren Bauchspeck die 

angedünsteten Karotten und Zwiebeln verteilen. Nun 

die Roulade aufrollen, so dass die Gurke in der Mitte 

ist. Die Roulade mittels Küchengarn oder Zahnstocher 

fixieren. In einem Topf etwas Öl erhitzen und die Rou-

laden kräftig anbraten. Sind sie schön braun, aus dem 

Topf nehmen und in dem Bratensatz die restlichen 

Zwiebeln und Karotten anbraten, sowie die anderen 

Bauchscheiben, die zuvor in Streifen geschnitten wur-

den. Hat dieser Ansatz eine schöne Farbe, das Toma-

tenmark zu geben und mit anbraten. Das Ganze mit 

etwa 2/3 der Brühe ablöschen, wenn dieser Fond auf-

kocht, die Rouladen einlegen und bei mittlerer Hitze 

schmoren. Eventuell ab und an etwas Brühe zugießen.

(Man könnte die Rouladen natürlich auch mit einem 

Rotwein schmoren.)

Jetzt die Kartoffeln schälen und in Salzwasser kochen. 

Sind diese weich, das Wasser abgießen und die Kar-

toffeln stampfen oder durch eine Presse drücken. Mit 

heißer Milch und reichlich Butter ein leckeres Püree 

zubereiten. Dieses mit Salz und Muskat abschmecken.

Sind die Rouladen gar, diese aus der Soße nehmen 

und selbige etwas andicken, je nach Belieben. Die 

Zahnstocher oder Schnur entfernen und die Rouladen 

schräg durchschneiden, dass man die Füllung sieht. 

Nun auf dem Püree anrichten und rundherum die le-

ckere Soße angießen. Mit etwas Petersilie garnieren.

400 g weiße Kouvertüre

3 Eier und 3 Eigelb

100 g Zucker

5 Blatt Gelatine

4 cl weißer Rum oder Kirschwasser

800 g Schlagsahne

1 leichte Prise Salz

Die Kuvertüre zerkleinern und über einem heißen 

Wasserbad schmelzen. Gelatine in kaltem Wasser ein-

weichen.

Eier, Eigelb, die Prise Salz und  Zucker auf dem Was-

serbad zur Rose aufschlagen. 

Erklärung: Die „Rose“ ist erreicht, wenn man einen 

Löffel in die Eimasse taucht und beim drauf Blasen ein 

rosenähnliches Muster entsteht. Achtung Gerinnungsge-

fahr bei Überhitzung = Rührei.

Nun das aufgeschlagene Ei-Zucker-Gemisch vom 

Wasserbad nehmen und die eingeweichte und gut 

ausgedrückte Gelatine zugeben, in der warmen Masse 

löst sie sich gut auf.

Nun die flüssige Schokolade unterrühren und die Spi-

rituose Ihrer Wahl zugeben.

Jetzt muss diese Grundcreme abkühlen, in einem kal-

ten Wasserbad oder im Kühlschrank und immer wie-

der durchrühren.

Die Sahne gut aufschlagen, nicht zu Butter rühren 

und unter die abgekühlte Creme heben.

Gläser mit Chilli-Gewürzkirschen vorbereiten und 

kühlen.

In diese Gläser das fertige Mousse au Chocolate fül-

len, kalt stellen und abdecken.

Das Dessert kann am Tag zuvor vor-

bereitet werden.

Guten Appettit 

und ein 

wunderschönes 

Weihnachtsfest 

wünscht

Hajo

Hajos Weihnachtsmenü
für 10 Personen

Kräuterflädleroulade 
mit Räucherlachsfüllung und Ackersalat

Für das Dessert: Gewürzkirschen mit Chilli

Geschmorte 
Rindsrouladen

mit Kartoffelpüree 

Schokoladen-
Mousse 
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Meine Liebsten haben ein 
offenes Ohr für mich. 
Mein Hörsystem sorgt dafür, 
dass das umgekehrt auch so ist. Und wie steht‘s um Ihr Gehör? - 

Ein kostenloser Hörtest bringt Klarheit.

Backnang · Markstraße 26 · Telefon (07191) 49 46 12 
Fellbach · Bahnhofstraße 21 · Telefon (0711) 58 39 99
Schorndorf · Johann-Philipp-Palm-Straße 13 · Telefon (07181) 92 97 92
GeZe Schorndorf · Schlichtener Straße 105 · Telefon (07181) 9 94 01 97
Waiblingen · Bahnhofstraße 7 · Telefon (07151) 9 45 37 60
Weinstadt-Endersbach · Strümpfelbacher Straße 4 · Telefon (07151) 9 94 83 33
GeZe Winnenden Haus C · Am Jakobsweg 2 · Telefon (07195) 1 37 69 10

Lindacher Akustik - 
über 30 mal in Deutschland. 
www.lindacher.de

Überzeugen Sie sich selbst - 
Wir sind gerne für Sie da!

Wir haben das passende Hörsystem für Ihren Lebensentwurf.

www.schumm-stift.de www.schumm-service.de

Fornsbacher Str. 32-36   71540 Murrhardt
�e�ef�������������-�

��r�s��cher��tr.���-������������urrh�rdt
�e�ef�������������-�

Fornsbacher Str. 32–36   71540 Murrhardt
Telefon 07192 9226-0

www.schwabenkoffer.de | mail@schwabenkoffer.de 

Ein Schwabenkoffer ist immer ein 
passendes und gern gesehenes Geschenk – 
für Geburtstage, Umzüge, Jubiläen und 
natürlich zu Weihnachten.

10 % Rabatt für 
jUHU-LeserInnen:
Geben Sie bei Ihrer Bestellung 
auf www.schwabenkoffer.de 
bitte folgenden Code an: 
JUHU



Haus am Aspacher Tor

Dauer- und Kurzzeitpflege
Betreutes Seniorenwohnen
Seniorenmittagstisch
Cafeteria

71522 Backnang · Friedrichstraße 26 

Tel. (0 71 91) 3 41 01-0

... und 4 mal in Ihrer Nähe

Dauer- und Kurzzeitpflege
Mobiler Mittagstisch
Betreutes Seniorenwohnen
Café am Teich

Stiftungshof im Haubenwasen 

73553 Alfdorf-Pfahlbronn · Haubenwasenhof 2

Tel. (0 71 72) 9 27 17-0

Dauer- und Kurzzeitpflege
Mobile Dienste
Betreutes Seniorenwohnen
Seniorenrestaurant

Haus im Schelmenholz

71364 Winnenden · Forststraße 45

Tel. (0 71 95) 91 50-0

Dauer-, Kurzzeit-, Tagespflege
Beschützender Wohnbereich
Seniorenmittagstisch
Café am Teich

Spittler-Stift

73614 Schorndorf · Ebersbacher Weg 30 

Tel. (0 71 81) 60 04-0

S
icherheit und G

eborgenheit im
 A

lter

Gute Pflege – 80 mal im Ländle

Ihr Ansprechpartner: 
Peter Hettig
Hausdirektor

Ihr Ansprechpartnerin: 
Christine Mohr
Hausdirektorin

Ihre Ansprechpartnerin: 
Michaela Salenbauch
Hausdirektorin

Ihre Ansprechpartnerin: 
Gudrun Latzko
Hausdirektorin
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